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Altpreußilche 


Telegramme 


der der Beurtheilung ſeiner Ernennung. Aus dem Wenigen, 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 18. Mal. Der Mörder des im Auguſt zeitig ein ungünſtiges Urtheil fällen, 
1894 auf den Gilbert-Inſeln ermordeten deutſchen kommen, ziemlich naheliegend wäre. 


Händlers Kannengleßer, der Eingeborene Nantaunedo, 


iſt vom Gericht in Tidje zum Tode verurtheilt worden.] Ueberraſchung über die Ernennung des Graf 
Das Urtheil iſt am 15. März im Gefüngniß zu Suma die auch in politiichen Kreiſen einen weit ſtärkeren 


vollſtreckt worden. 


Hamburg, 18. Mal. Zwei aus Gera verfolgte ſeinem galtziſchen Schloß Skala nach Wien berufen, 


Falſchmünzer wurden bier verhaſtet. 


Budapeſt, 18. Mai. Ein furchtbarer Schnee⸗ ſelbſt glaubte, er jet zum Nachfolger des Grafen 
ſturm ei im weſtlichen Ungarn. In den Kleinen Reverterg beim Batican beſtimmt, und erfuhr erſt 


Karpathen liegt ſtellenweiſe bereits fußhoher Schnee. ſoll ihn ſelbſt 


Geſängniß gebracht werden. 


mußte nach Hauſe gebracht werden. Sein Zuſtand iſt 


inweis auf die ungünſtige Lage 
8 handelt ſich weniger um ein vertagt ſich. 


der Zuckerinduſtrie. 
Intereſſe der Induſtrie, wie der Rübenbauern (Sehr 
richtig, rechts), das bitte ich die Herren von der] Geſetz über Sklaveret und Sklavenhandel, über die 


Linken zu bedenken. 


richten, damit wir die 


iſt eine Folge davon. 
Ben empfohlen haben, 
Rom, 18. Mai. Ein Krankenwärter in Mirandona, chowskt ein Gegner Kalnoky's war, weil er nach 
der wegen Dienſtverſäumniß getadelt wurde, erſchlug] dem Tode des Grafen Hoyos nicht zum Botſchafter 
in der Raſerei mit einer Eiſenſtange die Oberin des in Paris ernannt, ſondern als Geſandter nach Bukareſt 


a geſchickt worden war. Man nimmt hier an, daß 
Hospitals, verwundete den zweiten Krankenwärter Goluchowsk's Ernennung erſt nach vorheriger Ver⸗ 
ſchwer und riß einem fi ihm entgegenſtellenden ſtändigung mit Berlin und Petersburg erfolgte. Den 
Kranken den Bauch auf. Der Raſende konnte nur Bukareſter Poſten verließ er wegen der Schwierigkeiten, 
mühſam von 6 Karabienieren gebändigt und nach dem die ihm die Unterſtützung der nationalen rumänischen 
N u N. 19 80 
partei bereitete. e ungarische Regierung fand, da 
London, 18. Mal. Auf dem Londoner] Goluchowskl in Bukoreſt nicht netalſch 2 0 aufge⸗ 
Walworthroad⸗ Bahnhof fand geſtern Nachmittag in treten ſei; er zog es deshalb vor, zurückzutreten. 
einem Abtheil 2. Klaſſe eines vom Viktoria ⸗ Bahnhof nahe 9 75 5 leben 115 dag 
e 5 a mgang ſehr liebenswürdig, im diplomatiſchen Verkehr 
%% œPM Die Bamilie Öotachomet 
u befindliche Paſſagter Cotes wurde verletzt und war ſtets hochconfervatid und ſtreng kathollſch. Seine 
Gemahlin iſt eine Franzöſin, Prinzeſſin Murat. 


miniſterium vor. 


Goluchowskt iſt im 


Zeitung 


Stadt und Land. 


* 
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aum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Bel lar Toftet 10 Pf. 
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47. Jahrg. 


Das Haus iſt alſo beſchlußunſähig. Das Haus 


Gerade die Sozialdemokraten] Schutztruppe, Zuckerſteuergeſetz und Margarlne⸗Antrag. 
wollen ja ihrem Programm gemäß den ſchwächeren Schluß . 

und kleineren Leuten helfen. Die Ablehnung der Vor⸗ 
lage würde die agrariſche Bewegung im Lande nur 
verſtärken. Wir haben die Prämien allmählig herab⸗ 
geſetzt und ihre gänzliche Aufhebung in Ausſicht ges | Genofjen, welche Programmpunkte der Staatsrathsbe⸗ 
Ein Blick auf die anderen Staaten lehrt] ſchlüſſe die Regierung noch in diefer Seſſion zur Aus⸗ 
uns, daß wir jetzt innehalten müſſen. Wir find kein] führung bringen wolle. 

iſolirter Staat, ſondern müſſen uns nach den anderen Das Haus nahm das Gerichtskoſtengeſetz und die 
Zuckerinduſtrie lebensfähig er⸗] Gebührenordnung für Notare in der Faſſung des Ab⸗ 
Die Prämien find, rein ſachlich betrachtet, geordnetenhauſes an und erklärte die darauf bezüglichen 
etwas wirthſchaftlich Verkehrtes, die Ueberproduktion] Petitionen damit erledigt. 

Wollten wir, ſo lange andere 
Staaten Prämien zahlen, darauf verzichten, jo würden] Ergänzung des Jagdpolizeigeſetzes wurde in erſter und 
wir vom Weltmarkt verdrängt werden. (Sehr richtig, | zweiter Leſung angenommen. 

rechts.) Den Schaden trüge dann die Landwirthſchaft. | 
Der Verluſt durch niedrige Zuckerpreiſe wird von den | Stolgebühren im Amtsbezirke des Konſiſtorlums zu 
Fabrikanten auf die Rübenbauern abgewälzt, die In⸗ Wiesbaden und der Denkichrift über die Thätigkeit der 
duſtrie wird ſich ſalviren, leiden wird der Produzent.] Anſiedelungskommiſſion wurde die Zuſtimmung ertheilt. 
Die Regterung habe ein Nothgeſetz vorgelegt, kein 
definitives, da aus den betheiligten Kreiſen jo viele 
Vorſchläge gemacht wurden, daß eine Sichtung vorher 
nothwendig ſei. Ein Reform⸗Geſetzentwurf tft aus⸗ 
gearbeitet und liegt jetzt dem Preußiſchen Staats⸗ 
Der Entwurf kann aber in dleſer 
Seſſion dem Reichstag nicht mehr vorgelegt werden. Deutſchland. 
Wir hoffen, daß es gelingen wird, die Zuckerprämle 
ſpäter überall abzuſchaffen. 
darin, daß die internationalen Verhandlungen von Ec- ſekretärs des Innern Dr. v. Bötticher abgehaltenen 
folg find. Erſt wenn jene Verhandlungen erfolglos] Plenarſitzung des Bundesraths wurde der Entwurf 


Herrenhaus. 
Eingegangen iſt eine Interpellation Hertzberg un 


Der Antrag des Grafen Klinkowſtröm betreffend 


Dem Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der 


Morgen kleinere Vorlagen. 
Schluß 4 Uhr 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 18. Mai. 


— In der am 16. d. Mts. unter dem Vorſitz des 
Der Schwerpunkt liegt] Vize ⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 


ledoch ungefährlich. Man fand in dem ſtark be⸗ 
ſchädigten Abtheil eine Meſſingröhre. Die Polizei er⸗ 
klärt den Fall wie ſolgt: „Das Rohr hat wahrſcheinlich 

chießpulver oder Spiritus enthalten. Die Ladung 
iſt jedoch nur ſchwach geweſen.“ Die Abiheilkiſſen 
ſind verſengt worden, doch blieben die Fenſter ganz. 
Vermuthlich handelt es ſich um einen ſchlechten Scherz. 

London, 18. Mai. Die „Times“ meldet aus 
Tientſin: In Petſchili herrſcht größte Hungersnoth. 

Petersburg, 18. Mal. Die Stadt Breſtlitowsk 
iſt am 16. Mal Abends bei ſtarkem Winde nieder⸗ 
gebrannt. Nur einige Steinhäuſer blieben erhalten. 
30 Menſchen ſind umgekommen. 

Athen, 18. Mal. Auf der Inſel Zanta wurden 
geſtern Vormittag 7 heftige Erdſtöße verſpürt. 
Schrecken ergriff die Einwohner, doch iſt bisber kein 
Schaden angerichtet. 

New⸗ Mork, 18. Mai. Der Kreuzer „New⸗York“ 
iſt heute nach Kiel obgegangen, der Dampfer 
Columbia“ folgt morgen nach. 


Zum Rücktritt Kalnoky's. 


Aus den uns heute vorliegenden Depeſchen über 
die Aufnahme, welche der Rücktritt Kalnoky's in der 
öffentlichen Meinung O ſterreich⸗Ungarns gefunden 
hat, geht hervor, daß ſogar die ungariſche Preſſe bei 
aller Freude über den Fall Kalnoky's nicht zögert, 
deſſen Verdienſte um die Stetigfert der äußeren 
Politik der habsburgiſchen Monarchie in Ausdrücken 
vollſter Anerkennung zu gedenken. Es wird allgemein 
bervorgeboben, daß der bisherige öſterreichiſche Miniſter 
= Aeußeren es mit großem Geſchick verſtanden hatte, 
nge Freundſchaft mit Deutſchland und Italien zu 


8 und dabei auch gute Beziehungen zum 


na zung als Minister im Intereſſe einer 
n 5 
zu Andraſſh uuwreeichlſh⸗rufiſſhen Beziehungen, die 
wirkung des B. „gehmmerle’s Zeiten unter der Nach⸗ 
WORDEN age, een ge gefbannt ge 
un Kal g en wußte. 
Begabung 571 er trotz ſeiner ſtaatsmänniſchen 
baupteten Stellung |, jaft anderthalb Jahrzehnte be⸗ 
darin, daß ſein chelden muß, ſo liegt der Grund 
ſinnung ein Zuſammerſänliche confervatlo klerkkale Ge⸗ 
g ein Zuſfammenge = ervativ-Herifale Ge⸗ 
ungariſchen Regierung au Ne der ehrlich⸗liberalen 
Graf Kalnoky bekleidete das alter unmöglich machte. 
lichen Miniſters der öſterreſchiſch unt des gemeinſchall⸗ 
gelt dem 21. November 1881. Sehriſcden Monarch 
Freiherr v. Haymmerle. Seine ein Vorgänger war 


babn begann Graf Kalnolh (pehon matlihe Saufs 


In dieſer Stellun r nach London verſeczt. 
g verblt i 

re Diepofition en 5 zehn Jahre, wurde 

10 openhagen, ſechs Jahre ſpäter aber zum Bot⸗ 

hafter am ruſſiſchen Hof ernannt 5 


1858 f Von hier wurde 
. ach dem Tode Hoymmerle's zum Miniſter der 


wärtigen Angelegenheiten nach Wle 
n b n. 
Was den Nachfolger Kalnoky's, J 


drücklich ein Vertrag geweſen; aber der Vertrag geht 


bleiben, müſſen wir uns berathen, ob wir die ganze 
Zuckerſteuer auf eine andere Grundlage ſtellen wollen, 
damit wir nicht vom Weltmarkt verdrängt werden. 
(Beifall rechts.) 
Meyer (Halle) meint, der Zuckerinduſtrie wäre 
nur durch Hebung des Konſums zu helfen. Mit 
dieſem Nothgeſetz würde eine falſche Bahn beſchritten. 
Miniſter v. Hammerſtein erklärt, zwiſchen 
Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland find Verhand⸗ 
lungen zu einer gleichmäßigen Regelung der Zucker⸗ 
prämien eingeleitet. Wollen wir in dieſen Verhand⸗ 
lungen eine ſeſte Poſition erreichen, jo muß der 
Reichstag mit der Reichsregierung gehen und zeigen, 
daß wir den Konkurrenzkampf durch höhere Prämten 
aufnehmen werden. Kommen wir uns nicht entgegen, 
jo wird die Mrifis für die Induſtrie und den Rüben⸗ 
bau eine akute. Die Domintalverwaltungen würden 
durch einen Rückgang der Rübeninduſtrie etwa 4 Mill. 
Mark einbüßen. Im Gegenſatz zu dem Vorrednec 
meine ich, daß gerade die Matertalfteuer unſere Zucker⸗ 
induſtrie gehoben hat. (Sehr richtig! rechts.) Für 
die Fabrikatſteuer kommt erſt ſpäter die Zeit, wenn 
der Konkurrenzkampf mit dem Auslande vorüber iſt. 
Nur auf dem von der Regierung vorgeſchlagenen 
Wege kommen wir zum Ende des Konkurrenzkampfes. 
Ich bitte daher dringend, das Nothgeſetz anzunehmen. 
Daſſelbe ſoll gelten bis 1897. Inzwiſchen ſoll Alles 
geſchehen, eine definitive Regelung zu erreichen. 
Spahn (Etr.) erklärt Namens ſeiner politiſchen 


Spiel mit dem Feuer. 


Es iſt ein gefährliches Spiel, ſchreibt die „Wh. 
Ztg.“, den Staatsſtreich anzupreiſen, zumal im Kampf 
gegen den Umſturz, um ſo gefährlicher, als völlig aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß ſämmtliche Bundesregierungen einen 
ſolchen Verſuch mitmachen würden. Im Gegentheil, 
man darf gewiß ſein, daß einzelne Bundesfürſten in 
einer ſolchen Lage ſich zum Hort der Freiheit, der 
Verfaſſung, der Volksrechte machen und damit ihre 
Bedeutung mächtig ſteigern würden. Die Zerreißung 
der Verfaſſung auch nur auf fünf Minuten be⸗ 
deutet die Zertrümmerung des Reichs, aber für 
unabſehbare Zeit. Den heutigen Bundesſtaat 
könnte man zerſtören; ihn wieder aufzubauen, 
dazu gehörten andere Männer, als heute am Ruder 
find. Wer ſich „guter Geſinnung“ und ſich zu den 
„nationalen Parteien“ zählt, der muß mit Blindheit 
geſchlagen ſein, wenn er den Staatsſtreich predigt und 
damit einer Lehre Vorſchub leiſtet, die auf die Auf⸗ 
löſung des Reichs und den Umſturz des Kaiſerthrons 
hinausläuft. — Ste tritt ferger der Lehre entgegen, 
daß die Reichsverfaſſung und das Reich durch ein⸗ 
ſeitige Erklärungen der Fürſten aufgehoben werden 
könnten und citirt den konſervatlven Staatsrechtslehrer 
Prof. Philipp Zorn an der Königsberger Univerſität. 
Derſelbe führt aus: daß ein Staat, alſo auch ein 5 
Bundesſtaat, durch Vertrag abgeändert, aufgelöft, | Freunde, daß ſie der Vorlage zuſtimmen werden. 
wieder erneuert werden könne, iſt ein juriſtiſch unvoll⸗ Paaſche (natl.) ſpricht gleichfalls ſeine Zuſtimmung 
ziehbarer, juriſtiſch unmöglicher Gedanke. „In den aus. g 
Formen des Rechtes iſt jede derartige Eventualität Schippel (Soz.) bekämpft die Vorlage unter ein⸗ 
ſchlechterdings ausgeſchloſſen; fie iſt rechtlich un⸗ gehender Kritik des ganzen Syſtems der Prämlen⸗ 
konſtruirbar, ſie wäre, um den Ausdruck zu gebrauchen, | gewährung. 
ein Staatsſtreich. Das Deutſche Reich iſt jomit jeder Staudy (konſ) dankt den Miniſtern für ihr Ent⸗ 
vertragsmäßigen Abänderung ſeiner Rechtsgrundlage] gegenkommen und bittet das Haus, der heutigen Vor⸗ 
rechtlich durchaus entrückt.“ Zorn erinnert an die] lage zuzuſtimmen und auch ſpäter die Anträge der 
Verhandlungen bei Gründung des Reichs, bet Feſt⸗]Konſervativen zu Gunſten der Landwirthſchaft zu 
ſtellung der Verfaſſung. Da hat insbeſondere Miquel] unterſtützen. (Bravo rechts.) 
geſagt: „Die Grundlage der Verfaſſung iſt zwar aus⸗ Röſicke (parteilos) befürwortet das Nothgeſetz. 
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky weiſt die 
eben dahin, einen neuen Staat zu gründen, diefem | Ausführungen Schippel's als unzutreffend zurück. Das 
Staat eine Verfaſſung zu geben und dieſer Verfaſſung] Ausland habe ſeine Zuderinduftrie fo vervollkommnet, 
zu unterwerfen Es iſt das ein Punkt, den wir] daß die Konkurrenz eine ſehr beträchtliche ſel. 
hier ganz beſtimmt betonen und entichteden feſthalten Leuſchner (Rp.) erklärt kurz, daß ſeine Partei 
müſſen. Es liegt darin meines Erachtens die alleinige] mit der Vorlage einverſtanden ſei. 

Garantie einer friedlichen Entwicklung der Zukunft!" | Szmula (Ctr.) ſtimmt dem Antrage zu und be⸗ 

Dieſe Auslaſſungen gewinnen an Bedeutung gegen.] dauert nur, daß das angekündigte definitive Geſetz 
über der Sprache, die rechtsſtehende Blätter riskiren, noch nicht vorliegt. Er befürwortet ſchließlich die 
unter denen das in Sachſen erſcheinende „Vaterland“ Reſolution Paaſche. 
die erſte Geige ſpielt. Daſſelbe ſchreibt wörtlich: Lotze (Ant) ſpricht ſich kurz für die Vorlage aus. 
„Die Erſetzung des bisher beſtehenden Wahl⸗ Paaſche (ntl.) bekämpft die Behauptung Schippels, 
rechtes durch ein anderes, das den jetzigen] daß das Ausland die Prämien mehr herabgeſetzt habe, 
Verhältniſſen, den Lebensbedingungen des Reiches als Deutſchland. 
mehr entſpricht, iſt eine zwingende Nothwendig⸗ Hiermit ſchließt dle erſte Berathung. 
keit. Der lähmende Druck des unfruchtbaren Zur zweiten Berathung, die ſofert beginnt, iſt ein 
Demagogenthumes muß ein für allemal auf- | Antrag Spahn (Ctr.) eingebracht: der Vorlage einen 
gehoben werden, darüber befteht kein Zweifel. Ob das] zweiten Abſatz hinzuzufügen, wonach der Bundesrat) 
auf die eben vorgeſchlagene Art und Weiſe oder ſonſt] ermächtigt ſein ſoll, die Prämien dauernd oder vorüber⸗ 


wee geſchleht, iſt völlig gleichgiltig, wenn nur der Zweck] gehend zu ermäßigen, oder ganz außer Kraft zu ſetzen, 


erreicht wird.“ — Das iſt wenigſtens eine offene] falls andere Länder die Prämien ermäßigen oder be⸗ 

Sprache, deren man ſich bei kommenden Wahlen wieder ſeitigen. 

erinnern wird. Nachdem Richter (freiſ. Vp.) ſich gegen die Vor⸗ 
lage ausgeſprochen hat, erklärt Staatsſekretär Graf 
v. Poſadowsky kurz, daß die verbündeten Re⸗ 


2 1 gierungen den Antrag Spahn acceptiren. 
Parlaments Bericht. Hierauf wird der Antrag Spahn einſtimmig ange⸗ 


Berlin, 17. Mal. nommen. f 
N Deutſcher Reichstag. Bei der Hierauf folgenden Abſtimmung über die 
Zuckerſteuernothgeſetz. Vorlage mit dem Zuſatz Spahn wurden 140 Stimmen 


Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky begründet! für, 46 Stimmen gegen die Vorlage gezählt. 


eines Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wett⸗ 
bewerbes, ſowie die vom Reichstag abgeänderten Ge⸗ 
ſetzentwürfe über die privatrechtlichen Verhältniſſe der 
Binnenſchiffahrt und der Flößeret nebſt den zu dem 
Geſetzentwurf über die Binnenſchiffahrt vom Reichstag 
gefaßten Reſolutlonen den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwieſen. Einer Vorlage über die ſteuerliche Be⸗ 
handlung der Abraumſalze wurde die Zuſtimmung er⸗ 
theilt. Weiter wurde beſchloſſen, den Reichstags⸗ 
reſolutionen, betreffend die Erhöhung der Gehalts⸗ 
ſtufen für die durch die Einführung des Dienſtalters⸗ 
ſtufenſyſtems in ihren Gehaltsverhältniſſen geſchädigten 
Klaſſen von Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeamten, und 
betreffend die Forderung einer Pauſchalſumme durch 
einen Nachtrags⸗Etat zur Gewährung von Zulagen an 
die durch das Syſtem der Dienſtalterszulagen beſonders 
geſchädigten Beamten, keine Folge zu geben. Außer⸗ 
dem wurde über verſchiedene vom Reichstag zu 
Petitionen gefaßte Reſolutionen, ſowie über eine An⸗ 
zahl von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Die Stempelſteuerkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes erledigte die noch ausſtehenden Poſitionen 
und nahm in zweiter Leſung den Entwurf mit einigen 
Abänderungen an. 

— Die Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch 
wird vor Eintritt der Sommerferien die zweite Leſung 
beendigen. Im Oktober beim Wiederzuſammentritt 
wird das Einführungsgeſetz durchberathen werden. 
Man iſt in der Kommiſſion der Ueberzeugung, daß 
mit dem Ende des Jahres die geſammten Arbeiten 
dem Bundesrathe und Reichstage werden zugehen 
können. f 5 

— Dem Herrenhaus iſt der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Abänderung von Amtsgerichts⸗ 
bezirken zugegangen. Es handelt ſich dabei darum, 
die Gemeinden Neukirchen und Studzintec im Kreiſe 
Schubin, unter Abtrennung vom Amtsgericht zu Schu⸗ 
bin, dem Amtsgerichte zu Exin; den Gutsbezirk Joſe⸗ 
phat und den Gemeindebezirk Kamenzdorf im Kreiſe 
Briefen, unter Abtrennung vom mtögerichte zu 
Strasburg in Weſtpreußen, dem Amtsgericht zu Gollub; 
die Gemeinde Schobenſee im Kreiſe Ortelsburg, unter 
Abtrennung von dem Amtsgericht zu Ortelsburg, dem 
Amtsgericht zu Paſſenheim; die Gemeinden Wachow 
und Gohlitz im Kreiſe Weſthavelland, unter Abtrenn⸗ 
ung von dem Amtsgerichte zu Brandenburg, 150 
Amtsgericht zu Nauen; die Gemeinden Dörnten un 
Bredelem im Kreiſe Goslar, unter Abtrennung von 


‘ 


dem Amtsgericht zu Liebenburg, dem Amtsgericht zu 


Goslar zuzulegen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Der Rechnungsabſchluß der Südbahn für 1894 


ergiebt an Gejammteinnahmen 21 493 568 Fl., an 


Geſammtlaſten 18 672 110 Fl., ſomtt. Ueberſcuß 0 


2821458 Fl. Die Beſchlußfaſſung über die Dividende 
5 In öſterrelgiſchen Abgeordnetenhauſe legte ne 
Regierung die mit Rumänien abgeſchloſſene 1 
zur Abänderung der Stipulationen vom 3. Dezember 


1866 betreffend die Prutbſchiffabrt vor. Ferner wur 


terun vorgelegt eln Geſetzentwurf, 
baer v. ee en ae 


Regelung der Handels bezehungen, mit Spanten er⸗ 


3 nd ein Geſetzentwurf betreffend die Ergänz⸗ 
7 0 Dein n bb Markenſchutzgeſetzes; durch 
letzteren Geſetzentwurf wird, ohne eine allgemeine 
Reform des Marken rechts auszuschließen, die dringend 
gewordene Regiſtrirbarkelt der Wortmorken geregelt. 


— Der Prinzregent Albrecht von Braunſchweig iſt 


Donnerſtag Abend 9 Uhr abgerelſt und begiebt ſich 


nach Blankenburg im Harz. Auf ſeinen beſonderen 


! Wunſch unterblieb jede offizielle Verabſchiedung. Am 
Bahnhofe waren der deutjche Botſchafter Graf zu 
Eulenburg, der Botſchaftsrath Prinz zu Lichnowsky 
und der Militärattachs Graf von Hülſen ſowie der 
Ehrendienſt anweſend. Der Botſchafter Graf zu 
Eulenburg benutzte denſelben Zug, um ſich nach Berlin 
zu begeben. 

— Sämmtliche Blätter ſtehen unter dem tiefen 
Eindrucke des Wechſels im Miniſterium des Aeußern. 
Der „Peſter Lloyd“ würdigt in ſehr warmen Worten 
die Verdienſte des Grafen Kalnoky und bedauert leb⸗ 
haft, daß derſelbe bei einem untergeordneten Theile 
ſeiner Thätigkeit geſtrauchelt iſt. — Der „Egyertetes, 
der „Magyar Hirlap,“ der „Peſti Naplo“ und der 
„Budapeſti Hirlap“ äußern ihre mehr oder minder 
lebhafte Befriedigung über den Rücktritt des Grafen 
Kalnoky. — Das „Neue politiſche Volksblatt“ meint, 
die Parole jet geweſen, beſſer den Grafen Kalnokh 
opfern, als den Ausgleich. — Die „Neuzeit“ erkennt 
die glänzenden Eigenſchaften und Verdienſte Kalnoky's 
zwar an, bemerkt aber, daß Kalnoky's Einfluß auf 
die inneren Angelegenheiten des Reiches das Gegen⸗ 
gewicht dieſer Vorzüge geweſen ſei. 

talien. 

— Die Demiſſion des Grafen Kalnoky hat im 
Vatikan dem Vernehmen nach einen ſehr lebhaften 
Eindruck gemacht. Man hält die Stellung des 
Nuntius Agliardi für erſchüttert. 

— Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
iſt die Vermählung des Herzogs von Aoſta mit der 
Prinzeſſin Helene von Orleans auf den 20. Juni 
feſtgeſetzt. Der Prinz von Neapel wird den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkelten beiwohnen. Das junge Paar 
wird ſich alsdann einige Tage nach England begeben 
und von dort nach Rom reiſen, wo die Ankunft am 
7. Juli erfolgen wird. 2 

— Der Caſſationsgerichtsbof bat heute das über 
den früheren Direktor des „Popolo Romano“ Chbanvet 
und Auret in der Angelegenheit der Reiszoll⸗Hinter⸗ 
ziehung verhängte Urihell aufgehoben und die Ange⸗ 
legenheit zu einer neuen Verhandlung vor das Appell⸗ 
gericht in Aquila verwieſen. 

Großbritannien. 

— Die von Nicaragua zu leiſtende Entſchädigung 
wurde an die engliſche Regierung gezahlt. 

— Es verlautet, auf Drängen ihrer Anhänger 
werde die Regierung ſehr bald im Unterhauſe einen 
Beſchluß zur Einſchränkung der Gewalten des Ober⸗ 
hauſes einbringen und nach deſſen Annahme oder Ab⸗ 
lehnung das Parlament ſofort auflöſen. 

Rußland. 

— Die Konferenz zur Regulirung des inneren 
Handels mit Produkten der Viehzucht und zur Ent⸗ 
wickelung des Exportes derſelben nahm eine Reſolution 
an, nach welcher es für nothwendig erachtet wird, 
behufs Organiſation eines regelrechten Exports eine 
beſondere Transport⸗Geſellſchaft zu gründen, welche 
von der Regierung materiell unterſtützt werden ſoll. 

Serbien. 

— König Alexander hat gegenüber dem Präſi⸗ 
denten des fortſchrittlichen Deputirtenklubs geäußert, 
er habe nie an die Auflöſung der jetzigen Skupſchtina 
gedacht; dieſelbe werde ihr Mandat bis zum letzten 
Augenblick behalten. 

panien. 


— Juan de Bourbon, der ſich nach Marokko 
begiebt, verzichtet auf eine Landung in Spanien und 
wird ſich in Gibraltar einſchiffen. 

Schweden⸗Norwegen. 

— Die beiden Kammern beſchloſſen, die beiden 
beſonderen Dispoſitlonsfonds der Regierung für mili⸗ 
täriſche und andere außerordentliche Zwecke von 2% 
reſp. 5 Millionen Kronen auf je 74 Millionen Kronen 
zu erhöhen. 


Japan. 

— Es wird amtlich feſtgeſtellt, daß zwiſchen 
Japan und den europäiſchen Mächten ein beſriedigen⸗ 
des Schlußabkommen getroffen worden iſt. Dies gilt 
als der Abſchluß der ganzen Frage und als Wider⸗ 
legung der in einigen europälſchen Blättern verbreiteten 
Behauptungen, daß Rußland das Protektorat über 
Korea beanſpruche. 5 

China. 


— Die chineſiſchen Truppen in Schan⸗hai⸗Kwan 
find in offenem Aufruhr. Die Stadt wird geplündert; 
die Einwohner fliehen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Von den 25 dem Herrenhauſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Karten für die Einweihung des 
Nordoſtſeekanals find dem Geſammtvorſtand 21 über⸗ 
wieſen worden. Nachdem ſich ein Verſuch, noch eine 
größere Anzahl von Karten zu erhalten, als vergeblich 
erwieſen hat, ſollen die übrig bleibenden 4 Karten nun 
unter die Mitglieder des Hauſes verlooſt werden. 

Kiel. Der Bau des Feſtzelts in Holtenau, das 
bekanntlich die Form eines Kriegsſchiffes erhält und 
tauſend Gäſten Raum bieten fol, hat ſich jetzt ſeiner 
Vollendung jo welt- genähert, daß die Bauverwaltung 
die Koſten ungefähr überſehen kann; ſie hegt die 
Hoffnung, mit der dafür veranſchlagten Bauſumme 
von 275,000 Mk. auszukommen. 

Danzig. Bereits durch die für den hieſigen 
Stadtbezirk unterm 12. März 1886 erlaſſene Poltzei⸗ 
Verordnung iſt eine Controle über die in Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften zur Bedienung der Gäſte ange⸗ 
ſtellten weiblichen Perſonen eingeführt worden. Der 
Polizeipräſident hat nunmehr eine das Kellnerinnen⸗ 
weſen noch weiter regelnde Verordnung erlaſſen, ähn⸗ 
lich wie dies in anderen großen Städten bereits ge⸗ 
ſchehen iſt, wodurch insbeſondere das Sitzen der 
Kellnerinnen bei den Gäſten und das Animiren der 
letzteren zum Trinken bezw. zur Beſtellung von Ge⸗ 
tränken verboten wird. 

Pr. Stargard. Elner Einladung des Herrn 
Amtsgerichtsrath Helligendörfer folgend, hatte ſich 
geſtern Nachmittag eine größere Anzahl von Herren 
im Schöffenſaale des Amtsgerichtsgebäudes eingefunden, 
um über die eventuelle Begründung eines Vereins 


zur Füſorge für entlaſſene Gefangene zu be⸗ 
rathen. Derartige Vereine beſtehen bereits an 
vielen Orten und auch eine Reihe weſt⸗ 


preußiſcher Städte haben ſolche bereits gegründet. 
Es beſteht der Plan, einen Provinzialverband für den 
Bezirk des Ober⸗Landes⸗Gerichts Marienwerder zu 
begründen, an welchen ſich dann die einzelnen Lokal. 
vereine anſchließen dürften. Herr Heiligendörfer er: 
öffnete die Berathung mit der Bekanntgabe des 
Zweckes des geplanten Vereines. Derſelbe beſteht 
darin, den Gefangenen nach ihrer Entlaſſung 
durch Verſchaffung von Unterkommen und Arbeit, 
durch Gewährung von Unterſtützungen oder auf ſonſt 
geeignete Weiſe die Möglichkeit zum redlichen Fort⸗ 
kommen zu verſchaffen und das Wiedergewinnen eines 
feften Bodens in der bürgerlichen Geſellſchaft zu 
ſichern; das ſittliche Wohl der Gefangenen, insbeſondere 
der jugendlichen, zu fördern und endlich für die Angehörigen 


der Gefangenen während der Strafverbüßung derſelben 
durch Gewährung von Unterſtützungen, ſowle durch Für⸗ 
ſorge für die Erziehung ihrer Kinder Sorge zu tragen. 
Die Menſchenfreundlichkeit dieſer Beſtrebungen wurde 
allſeitig anerkannt und ſchritt die Verſammlung zur 
Durchberathung der von Herrn Heiligendörfer ent⸗ 
worfenen und verleſenen Satzungen, mit denen ſich dies 
ſelbe im Großen und Ganzen einverſtanden er⸗ 
klärte. In den proviſorlſchen Vorſtand wurden 
die Herren Heiligendörfer zum Vorſitzenden und der 
nächſtälteſte Richter des hieſigen Amtsgerichts zu deſſen 
Stellvertreter, ferner die Herren Block, Dreyer, 
Gambke, Hagen, Klawitter, Maaſe und Wiechert als 
weitere Mitglieder gewählt. Auf Freitag, den 
31. Mai ſoll eine neue allgemeine Ver⸗ 
ſammlung einberufen werden, in welcher der 
Verein dann endgültig errichtet, die Statuten be⸗ 
rathen und die Vorſtandsmitglieder definitiv gewählt 
werden ſollen. 

Thorn. Der kaiſerliche Extrazug, beſtehend aus 
fünf Wagen, traf geſtern um 34 Uhr früh auf dem 
biefigen Hauptbahnhofe ein, wo die Fürſtenzimmer für 
den Beſuch des Kaiſers bereit gehalten waren. Der 
Kaiſer ſtieg indeſſen nicht aus. Nachdem Gebäck für 
das Frühſtück in den Zug gereicht, ſowie die Maſchine 
gewechſelt worden, wurde die Fahrt fortgeſetzt. 

Rheda (Wſtpr.) Am 17. trafen hier Baubeamte 
unter Führung eines Regierungs⸗Baumeiſters ein, um 
das Baubureau für den Bau der neuen Eiſenbahn 
von Rheda nach Putzig zu etabliren und dann als⸗ 
bald mit den Erdarbeiten zu beginnen. 

(2?) Chriſtburg. Geſtern früh 8 Uhr traf der 
Kaiſer von Oſterode —Miswalde kommend mittels 
Sonderzuges ein. Auf der Halteſtelle Prökelwitz, 
welche auf freiem Felde liegt, war eine Empfangshalle 
erbaut, der Platz überhaupt feſtlich geſchmückt. Bald 
nachdem der Zug bielt, ſtieg der Kaiſer aus dem 
Waggon, begrüßte den Grafen zu Dohna und beſtleg 
mit ihm einen kleinen mit 2 Rappen beſpannten Wagen 
zur Fahrt nach dem Schloſſe Prökelwitz, ein Ober⸗ 
inſpektor und zwei Inſpektoren als Vorreiter voran. 
Ueber die Stunde der Ankunft des Kalſers war nur 
wenig bekannt, weshalb ſich auch verhältnißmäßig nur 
ein kleines Publikum in Prökelwitz eingefunden hatte. 
Vormittags blieb der Kaſſer in Prökelwitz und fuhr 
erſt nach Tiſche zur Pürſche, von welcher er bei Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit zurückkehrte. Im Laufe des 
Nachmittags hatte der Kaiſer 3 Rehböcke geſchoſſen. 

E Lopienno. In unſerer Gemeinde beſteht neben 
einer einklaſſigen evangeliſchen Schule, die von unge⸗ 
fähr 15 Kindern beſucht wird, eine vierklaſſige katholi⸗ 
ſche Schule, an welcher drei Lehrer thätig find, die 
aber eine Schülerzahl von über 300 aufzuweiſen hat. 
Geſetzt nun, es kämen auf jede dieſer Klaſſen 76 
Kinder und auf jeden Lehrer eine Lehrzeit von 32 
Stunden wöchentlich, ſo entfällt auf ein Kind eine 
wöchentliche Unterrichtszeit von nicht ganz 19 Minuten, 
alſo nicht volle 190 Sekunden täglich, während in der 
evangeliſchen Schule bei wöchentlich nur 24 Unterrichts⸗ 
ſtunden eine Zeit von ungefähr 20 Minuten täglich, 
alſo das ſechsſache der vorbenannten Zeit gewidmet 
werden kann. Bedenkt man nun noch, daß die Mutter⸗ 
ſprache der Kinder in der evangeliſchen Schule die 
deutſche, während in der katboliſchen Schule dieſelbe 
meiſtentheils die polniſche, das Lehrziel beider Schulen 
aber faſt das gleiche iſt, fo kann man ſich ein unge⸗ 
fähres Bild von der Schulthätigkeit entwerfen, das 
doch bei weitem ſich ganz gleichmäßiger geſtalten 
würde, wenn eine Vereinigung der genannten Schulen 
ſtattfände. . 

Königsberg. Die 17. oſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung findet in den Tagen vom 3. bis 
6. Juni in den Räumen des hieſigen Schützenhauſes 
ſtatt. Die Vorbereitungen ſind in vollem Gange. 
Die Königliche Eiſenbahndirektlon hat eine Fahrpreis⸗ 
ermäßigung für die Beſucher der Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung in Ausſicht geſtellt 

Königsberg. Ein Soldat eines hier in Garniſon 
ſtehenden Regiments hat ſeinem Leben durch Erhängen 
im Souterrain ſeines Kaſernements ein Ende gemacht. 
Die Leiche iſt nach dem Garniſon ⸗Lazareth geſchafft 
worden. Die Urſache des Selbſtmordes ſoll Furcht 
vor Strafe geweſen ſein. 


(Fortſetzung der Nachrichten aus Reich und Provinz 
fiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 18. Mai. 


Miſſionsandacht. Ein anſchauliches, inter⸗ 
eſſantes Bild von der Miſſionsthätigkeit in China 
nach ihrer hiſtoriſchen Entwickelung, ihren Erfolgen 
und den Widerwärtigkeiten, die ihr entſtehen, 
entrollte geſtern Nachmittags in der Heil. Drei Königen⸗ 
kirche Herr Miſſionar Genähr vor ſeinen Hörern. 
Herr Genähr hat 11 Jahre, von der Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft zu Barmen geſandt, in China gewirkt, wo ſchon 
ſein Vater das Feld ſeiner Thätigkeit gefunden hatte 
und der dort herrſchenden Cholera im Jahre 1868 
erlag. Der erſte Miſſionar evangeliſchen Glaubens, 
der China betrat, war der Engländer Moriſſon, der 
mit einigen Unterbrechungen von 1807 —1834 dort 
lebte. In dieſer langen Zeit hat er aber nicht einen 
öffentlichen Gottesdienſt abhalten dürfen. Heimlich 
verſammelte er ſonntäglich die wenigen Chineſen, die 
ſeiner Predigt kamen zuzuhören, während er an den 
Wochentagen an der Ueberſetzung der Bibel ins 
Chineſiſche arbeitete. Vor mehreren Jahrhunderten 
ſchon hatten, ſo führte Herr Genähr aus, römiſch⸗ 
katholiſche Miſſionare in Ching Eingang gefunden, dle 
ihre Thätigkeit in den Dienft ſelbſtſüchtiger Zwecke 
ſtellten. Dieſe Thatſache veranlaßte den erſten Kaiſer 
der Mandſchur⸗Dynaſttie, Nung⸗Tching, ein Edikt zu 
erlaſſen, welches jedem Chineſen aufs Strengſte verbat, 
Ehriſt zu werden. Zu Moriſſons Zeit ſtand dieſes 
Verbot noch in Kraft und erſt der für China unglück⸗ 
liche Oplumkrieg ſchuf hierin Abänderung, ſchon durch 
Eröffnung der fünf Hafenſtädte Canton, Fuchan, 
Ningpo, Amoy und Shanghal, wie auch durch Auf⸗ 
hebung jenes Edikts. In dieſen wenig mehr als 
50 Jahren — ſeit 1842 — hat denn auch die Miſſion 
in dem Reiche der Mitte ſolche Fortſchritte gemacht, 
daß gegenwärtig unter ſeinen Bewohnern 90 000 
evangeliſche Chriſten find. Von den Schwiertgketten 
ſeiner Thätigkeit erzählte Herr Genähr folgendes. Die 
Chineſen ſind bis zum äußerſten mißtrauiſch und arg⸗ 
wöhniſch allen Fremden gegenüber, und leider wird 
dieſes Mißtrauen noch von beſſer Unterrichteten ge⸗ 
nährt, ſo z. B. verbreitete ſich noch in letzter Zeit, 
als in den ſüdlichen Provinzen eine Peſt ausgebrochen 
war, das Gerücht, die Miſſionare hätten dieſe Peſt 
durch Vergiſtung der Brunnen verurſacht. Ganz all⸗ 
gemein verbreitete ſich im Volk der Aberglaube, die 
Miſſionare behexten die Leute, beſonders wohne ihren 
Augen eine böſe Gewalt inne, weshalb man die 
Kinder ihren Blicken auch ängſtlich entzieht. Einen 


nennenswerthen Erfolg durfte die Miſſion in China 
erſt verzeichnen, als Herrn Genähr geſtattet wurde, 
in der Provinz Canton ein Hospital zu bauen, und 
zur Behandlung der Kranken einen Miſſionsarzt, Dr. 
Kühne, herbeizuzlehen. Beſonders das ſelbſtloſe 
Wirken dieſes Herrn machte Eindruck auf die Cbineſen. 
Von da ab iſt viel für die Miſſion gewonnen worden. 
Die Kollekte zum Beſten der Miſſion ergab nur eine 
geringe Summe. 

Morgen Abend treffen General Freiherr von 
Wangenheim, Major Grindel, der Adjutant Premier⸗ 
lieutenant Weicke und ein Oberſtabsarzt zum Ober⸗ 
erſatzgeſchäft hier ein. Die Herren werden im Hotel 
„Königlicher Hof“ Wohnung nebmen. 

Großes Militärkonzert findet Sonntag, den 
19. Mai, in „Bellevue“ ſtatt. 

Der Gewerbeverein unternimmt am Montag 
Nachmittag einen Spaziergang nach Weingarten x. 
und hält im Anſchluß daran in Weingrundforſt ſeine 
erſte Sommer ⸗Verſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung der letzteren ſteht die Beſprechung einer Fahrt 
zur Königsberger Ausſtellung. Hoffentlich finden 
Spaziergang und Berfammlung recht zahlreiche Theil⸗ 
nehmer. (Näheres ſiehe Inſerat in heutiger Nummer.) 

Nuderregatta. Am Montag nach Pfingſten, 
den 9. Juni, werden ſich die Vereine des die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaſſenden Regatta⸗ 
verbandes auf der hier veranſtalteten Regatta ein 
Stelldichein geben. Es iſt dies erſt die zweite Regatta 
dieſes Verbandes und ſchon dürfen die Veranſtalter 
fi eines Beweiſes kalſerlicher Huld rühmen, denn 
zum erſten Male können ſie einen Kaiſerpreis zur 
Bewerbung ſtellen, der ſogleich endgiltig zu gewinnen 
iſt. Der vom Kaiſer geſtiftete Preis iſt auf das erſte 
Vierer⸗Rennen der Regatta (Senior = Vierer) geſetzt 
worden. 

Die Vertreter der preußiſchen Städte im 
Herrenhauſe waren geſtern Abend im Geſchäftsgebäude 
dieſer Körperſchaft zu einer Sitzung zuſummengetreten. 
Dieſelbe war in Folge der Anregung einberufen worden, 
daß die Oberbürgermeifter möglichſt vollzählig in den 
Sitzungen des Herrenhauſes erſcheinen und ſich lebhaft 
an den Debatten betheiligen mögen, um auch im 
Rahmen dieſer parlamentariſchen Vertretung in ge⸗ 
eigneter Weiſe für das Wohl ihrer Gemeinden einzu⸗ 
treten. Die Anregung fand allgemein die beſte Auf⸗ 
nahme, und ſämmtliche anweſende Herren erklärten ſich 
bereit, an den Verhandlungen des Herrenhauſes regen 
Antheil zu nehmen. 

Verſtärkung der D-Züge Berlin ⸗Eydt⸗ 
kuhnen. Das Vorſteheramt der Königsberger Kauf⸗ 
mannſchaft hatte den betheiligten königl. Elſenbahn⸗ 
Directlsnen das Geſuch unterbreitet, in den D-Zügen 
Berlin⸗Eydtkuhnen und umgekehrt — namentlich des 
Nachts — mindeſtens drei Wagen 1. und 2. Klaſſe 
einzuftellen, weil Klagen darüber eingegangen find, 
daß die jetzt eingeftellten zwei Wagen 1. und 2. Klaſſe 
in unangenehmer Weiſe überfüllt ſeien. Die Brom⸗ 
berger königl. Eiſenbahn ⸗ Direction hat erwidert, daß 
ſie die Einſtellung eines dritten Wagens 1. und 2. 
Klaſſe veranlaſſen werde. 6 

Verrath von Betriebs⸗ oder Geſchäftsge⸗ 
heimniſſen. In dem Geſetzentwurfe zur Bekämpfung 
des unlautern Wettbewerbs, wie er zur Zeit dem 
Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vorliegt, haben die 
88 7 und 8, welche vom Verrath von Betriebs⸗ und 
Geſchäftsgeheimniſſen handelten, gegen die urſprüngliche 
Faſſung weſentliche Veränderungen erfahren. In den 
zur Veröffentlichung gelangten erſten Entwurf eines 
Seſetzes wurde nämlich als § 7 folgende Beſtimmung 
aufgenommen: „Wer Geſchäfts⸗ oder Betriebsgetzeim⸗ 
niſſe, die ihm als Angeſtellten, Arbeiter oder Lehrling 
eines Geſchäftsbetriebes vermöge des Dienſtverhältniſſes 
anvertraut, oder ſonſt zugänglich geworden ſind, vor 
Ablauf von zwei Jahren ſeit Beendigung des Dienſt⸗ 
verhältniffes zu Zwecken des Wettbewerbes mit jenem 
Geſchäftsbetriebe unbefugt an Andere mittheilt oder 
anderweit verwerthet, wird ... beſtraft und iſt zum 
Erſatze des entſtandenen Schadens verpflichtet.“ 

Die Kurſe zur Ausbildung von Turn⸗ 
lehrern in Königsberg beginnen wieder Mitte Oktober 
und währen bis zum Schluß des Winterhalbjahres. 
Die Anmeldung iſt bis zum 1. September an das 
königliche Provinzialſchulkollegtum zu richten, während 
Geſuche um eine Beihilfe bis zum 15. September der 
genannten Behörde vorzulegen ſind. 

Wiederbelebung Ertrunkener. Um die Kennt⸗ 
niß der zur Wiederbelebung Ertrunkener geeigneten 
Maßregeln in möglichſt weiten Kreiſen zu verbreiten, 
hat der Vorſtand des deutſchen Samariter ⸗Vereins 
eine durch Zeichnungen erläuterte Anweisung zuſammen⸗ 
ſtellen und auf Blechtafeln überdrucken laſſen, die er 
unentgeltlich an die Eigenthümer aller preußlichen 
See-, Fluß⸗ und Blinnenſchiffe abzugeben bereit tft, 
welche in der Empfangsbeſcheinigung ſich zur Ans 
heftung der Tafeln auf ihren Schiffen verpflichten. 
Die Anmeldung des Bedarfs an den erwähnten 
Tafeln ſeitens der Schlffseigenthümer oder Schiffs⸗ 
führer des Reglerungsbezirks Danzig hat bei den 
Seemannsämtern in Danzig und Elbing oder bei dem 
Lootſen⸗Commandeur zu Neufahrwaſſer zu erfolgen. 

Die Weichſelſchiffahrt iſt z. 3. ſehr rege. 
Reiche Ladungen an Kleie, Getreide, Steinen und 
Faſchinen ſind überall vorhanden. Doch fängt der 
niedrige Waſſerſtand bereits an, der Schiffahrt 
Schwierigkeiten zu bereiten. Dies iſt beſonders in 
Rußland, namentlich in den Zuflüſſen zur Weichſel, 
der Fall. Die Frachten für Kahnſchlffer ſteigen. Man 
zahlt Wloclawek⸗Danzig 18—20 Mk., Plock » Danzig 
25 Mk. pro Laſt. 

Der Schluß des Reichstages ſoll, wie mehrere 
Blätter melden, nicht ſchon am Mittwoch, ſondern 
erſt am Sonnabend nächſter Woche, den 25. Mai, 
erfolgen. 4 

Nachtfröſte kündigt die deutſche Seewarte für 
die nächſte Zeit an. In Memel liegt die Temperatur 
94 Grad üder, zu Bamberg und München 10 Grad 
unter dem Mittelwerthe. Auf der Eifel und dem 
Hunsrück, ſowie im Elſaß fiel Schnee. 

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt zeigte 
in allen Theilen reichliches Waarenangebot; auch war 
die Nachfrage meiſt lebhaft. — Auf dem Butter⸗ und 
Eiermarkte kaufte man das Pfund wohlſchmeckender 
Butter für 85—90 Pfg., die Mandel Eier für 55 
bis 60 Pfg. — Der Geflügelmarkt zeigte viele Tauben, 
Hühner und Kücken; letztere koſteten 1,30 Mk. pro Paar. 
— Gute Auswahl bot der Gemüſemarkt, wo man 
neben verſchiedenen friſchen Gemüſearten, wle Spargel, 
Spinat, Radieschen. Salat, Mohrrüben ꝛc. auch noch 
vorjähriges Gemüſe, als Sellerie, Wrucken, Mohr⸗ 
rüben, Paſtinack ꝛc. fand. — Auf dem Alten Markte 
waren etwa 40 Fuhren mit Kartoffeln aufgerückt. Die 
blaue koſtete 2,80—3,00 Mk. und die rothe 2 50 bis 
2.70 Mk. pro Neu⸗Scheffel. Dagegen ſtehen die Preiſe 
im kleinen Einkauf feſt auf 30 Pig. für die blaue und 
25 Pfg. für die rothe Kartoffel pro Fünflitermaaß.— 
Der Fiſchmarkt war mit geräucherten und friſchen 
Fiſchen ſehr gut verſehen. Von letzteren ſah man be⸗ 


ſonders Flundern, Zander, Breſſen, 
Butterfiſche. — Auf dem Getreide⸗, Heu⸗ und Stroh⸗ 
markt ging der Handel flott und wurden gute Preise 
gezahlt. Mit Hafer allein waren 18 Fuhren und 
koſtete derſelbe 2,60—2,80 Mk. pro Scheffel; 10 Fuhren 
Heu, welches 2,00—2,20 Mk. pro Zentner koſtete. 
Das Haferſtroh, von dem 10 Wagen gezählt wurden, 
wurde mit 13 Mk. pro Schock bezahlt. 

In Bezug auf die Einkommenſteuer⸗Dekla⸗ 
rationspflicht fällte der Strafſenat des Kammer⸗ 
gerichts eine grundſätzliche Entſcheidung. Ein Private 
beamter zu Eſſen war in zwei Inſtanzen zu einer 
Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er in der Deklaration 
den in Bezug auf die Höhe allerdings noch garnicht 
feftgeftellten Nießbrauch aus einer feinem Sohne zuge⸗ 
fallenen Erbſchaft anzugeben unterlaſſen hatte. Auf 
feine Reviſion hat aber das Kammergericht auf Frel⸗ 
ſprechung erkannt, da die Annahme der Vorderrichter, 
daß auch ein in Ausſicht ſtehender Nießbrauch trotz 
der mangelnden Feſtſtellung von deſſen Höhe doch 
angemeldet werden müſſe, in dem Einkommenſteuer⸗ 
geſetz keine Begründung finde, und daß vielmehr nur 
feſtſtehende Einnahmequellen anzugeben ſeien. 

Hausverkauf. Der Rentier Ferd. Treuholz hat 
ſeine Häuſer Königsbergerſtraße Nr. 38/39 an den 
Rentier Hein verkauft. 

Rechtsgrundſätze des Gewerbegerichts. 
Vorzugsweiſe im Baugewerbe hat ſich der Brauch 
herausgebildet, daß derjenige, welcher die Ausführung 
eines ganzen Werkes in Bauſch und Bogen über⸗ 
nommen hat, es unterläßt, die erforderlichen Arbeiten 
ſelbſtändig durch von ihm ſelbſt angenommene Arbeiter 
ausführen zu laſſen, ſondern es vorzieht, die einzelnen 
Arbeiten wieder weiter an ſelbſtändige Subunter⸗ 
nehmer zu vergeben, welche die betreffenden Arbeiten 
bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt fertig zu ſtellen 
haben und welchen es nun ihrerſeits überlaſſen iſt, die 
erforderlichen Arbeitskräfte ſich anzunehmen. Gehört 
ein ſolcher Subunternehmer der Klaſſe der ſelbſtändigen 
Gewerbetreibenden an, hat alſo als Meiſter ſein Ge⸗ 
werbe angemeldet, ſo kann kein Zweifel darüber obwalten, 
daß er allein den von ihm angenommenen Arbeitern 
als Arbeitgeber verpflichtet iſt. Bedenken können nur 
entſtehen, wenn der Subunternehmer in der Regel 
nicht ſelbſtändig iſt, wenn er nicht auf eigene Rechnung 
das Gewerbe ausübt, ſondern nur in dieſem oder 
jenem Falle, im Uebrigen aber wie ein gewöhnlicher 
Arbeiter Dienſte leiſtet und behandelt werden will. 
Dies kommt beſonders häufig vor bei Steinträger⸗, 
Putzer⸗, Staaker⸗ und Anſchlägerarbeit. Diefe werden 
von einem Arbeiter, dem ſog. Kolonnenführer, entweder 
für einen im Voraus feſtgeſtellten Geſammtpreis oder 
für eine für das Quadratmeter oder für 1000 Steine 
vereinbarte Summe übernommen, ohne daß der Ver⸗ 
geber dieſer Arbeiten, der Bauunternehmer oder Bau⸗ 
berr, ſich um die Einzelheiten der Ausführung derſelben 
zu kümmern hat. Die von dem Kolonnenführer 
angenommenen Arbeiter ſtehen ſonach mit dem 
Bauherrn auch in gar keinem Vertragsverhältniß, viel 
weniger noch mit dem Baugeldgeber. Daß, wie es 
häufig der Fall iſt, nicht der Kolonnenführer, ſondern 
ein anderer für ihn die Beiträge zur Kranken⸗ ꝛc. 
Verficherung zahlt, ändert an dem kontraktlichen Ver⸗ 
bältniß des Kolonnenführers und der von dieſem im 
eigenen Namen angenommenen Arbeiter gar nichts. 
Trotz alledem kommt es tagtäglich vor, daß die 
Kolonnenarbeiter unter der Behauptung, ihr Kolonnen⸗ 
führer könne ſie nicht bezahlen, nunmehr ihre Klagen 
gegen den Bauunternehmer, Bauherrn, ſogar Bau⸗ 
geldgeber richten, ohne daß ſie mit einem dieſer 
Beklagten in ein kontraktliches Verhältniß getreten 
wären. Derartige Klagen müſſen ſowohl von dem 
Gewerbegericht, als auch von dem in der Berufungs⸗ 
Inſtanz zuſtändigen Landgericht koſtenpflichtig abge⸗ 
wieſen werden. Glauben die Arbeitnehmer, daß der 
Kolonnenführer, der ſie eingeſtellt hat, keine Mittel 
hat, um ihnen den verdienten Lohn präziſe auszuzahlen, 
ſo daß er bei Zahlungsſtockungen ſeitens ſeiner Mit⸗ 
kontrahenten (des Bauunternehmers, Bauherrn) auch 
feinerfeit3 die Lohnzahlungen an die Arbeiter einſtellen 
muß, ſo iſt es ihre Sache, ſich nicht mit ſolchen wirth⸗ 
ſchaftlich unſelbſtändigen Kolonnenführern einzulaſſen, 
ſondern darauf zu dringen, daß ſie von dem Unter⸗ 
nehmer ſelbſt zur Arbeit angenommen werden. Ent⸗ 
gegen früher ergangenen Entſcheidungen des Gewerbe⸗ 
gerichts kann auf dieſe Rechtsgrundſätze nicht dringend 
genug hingewleſen werden. 

(Fortſetzung der lokalen Nachrichten 
ſiehe Beilage.) Br 


Kunst und Wiſſenſchaſt. 


In München ſtarb Karl Hoerhammer, Kuſtus 
an der Hof⸗ und Staatsbibliothek. Hoerbammer, von 
Fach klaſſiſcher und ſlaviſcher Philologe, ſtand ſeit 
1869 im Dienſte der Münchener Hof⸗ und Staats⸗ 
bibliothek. Zuerſt Funktionär, rückte er 1870 zum 
Aſſiſtenten auf. 1877 wurde er Sekretär und 1886 
Kuſtus. Hoerhammer iſt 60 Jahre alt geworden. 

In Leipzig ſtarb am 16. d. Mts. Dr. Guſtav 
Stockmann, der von 1872 bis 1891 erſter Redakteur 
des Brockhaus' ſchen Konverſationslexikons war. 


Coloniales. 


— Nachdem für das Kaiserliche Gouvernement in 
Kamerun ein neuer Küſtendampfer gebaut und am 
12. Mal von Kuxhaven dorthin in See gegangen iſt, 
der den Namen „Nachtigal“ führt, hat der in Kamerun 
ſtationirte, der Kaiſerlichen Marine gehörige, bisher 
„Nachtigal“ genannte Dampfer die Bezeichnung „Peil⸗ 
boot Kamerun“ erhalten. Ueber das neue Schiff 
ſchreibt das „Deutſche Kolonkalblatt“: „Nachtigal“ 
ſogte ein ſeetüchtiges, für Ladung und Truppentrans⸗ 
port geeignetes Fahrzeug ſein, welches dem Gouverneur 
und ſeinen Beamten bei den vielfachen dienſtlichen 
Reiſen einen würdigen Aufenthaltsort an Bord 
bieten, ſowie auch mit Vorrichtungen verjeben fein 
ſollte, um die im Schutzgebiete ausliegenden Fahr⸗ 
waſſer⸗ und Anſegelungstonnen legen und aufnehmen 
zu können. Das Schiff iſt aus Stahl erbaut und er⸗ 
hielt die folgenden Dimenſionen: Länge über Deck 41 
Mtr., größte Breite auf den Spanter 7,20 Mtr. bei 
einer Fadentiefe von 3,50 Mtr. Bel der achtſtündigen 
Probefahrt bewährten ih Schiff und Maſthinenanlage 
auf das Beſte. Die Maſchinen indizirten über 440 
Pferdekräfte. Die Geſchwindigkeit betrug über 11 
Meilen mit beiden Keſſeln, 84 Mellen mit einem 
Keſſel. Die Manövrirfähigkeit des Schiffes ſowohl 
als auch der Maſchinen war ausgezeichnet. Während 
der Fahrt wurde auch die Schnellladekanone, welche 
auf der Back angebracht iſt, verſucht. Die beiden an⸗ 
deren Geſchütze, welche auf den beiden Seitenhäuſern 
angebracht werden ſollen, werden erſt nach der An⸗ 
kunft in Kamerun montirt werden. 


Aale und kleine * 


Soziales. 


Der Gewerkverein der Tiſchler (H.-D.) ver⸗ 
öffentlicht ſoeben den Jahresbericht pro 1894, aus 
dem wir entnehmen, daß in den Ortsvereinskaſſen an 
Einnahmen 31 400,89 Mk., an Ausgaben 24 199,73 
Mark nachgewieſen find. Für Rechtſchutz find 234,08 
Mark, für Bildungszwecke 1054,48 Mk. verausgabt 
worden, bei der Generalrothskaſſe beziffern ſich die 
Einnahmen auf 25 233,49 Mk., die Ausgaben auf 
24346,91 Mk. Außerdem beſtehen aber noch be⸗ 
ſondere Fonds, die aus beſtimmten Procenten aus 
der Hauptkaſſe geblldet werden, z. B. der Hilfsfonds 
und die Fonds für Reiſende und Arbeitsloſe. Aus 
erſterem find 1270 ME. an hilfsbedürftige Mitglieder, 
be letzterem 5633,35 Mk. an Reiſende und Arbeits⸗ 
5 ausgezahlt worden. Das Geſammt⸗Baarvermögen 
Sable am 1. Januar 1895 92984.27 Mk. Dieſe 
Belt n ſprechen deutlich, was für den geringen 
Ri rag, pro Woche 10 Pf., geleitet werden kann 
die was für ſegensreiches Wirken eine Organiſation, 
% auf dem Fundament der Selbſthilfe gebaut, bieten 
2300 Das Vermögen der Begräbnißkaſſe beträgt 
9.0210 Mk. und das der Zuſchuß⸗Kranken⸗ und 
egräbnißkaſſe 55 739,46 Mk. Mithin beziffert ſich 
9 Geſammt⸗Baarvermögen ſämmtlicher Kaſſen auf 
18032591 Mt. 
e deutſche Hutinduſtrie, die ſeit längerer 
Belt unter der Ae geringwerthiger Erzeugniſſe 
* macht jetzt beſondere Anſtrengungen, um durch 
gene Kraft eine Geſundung des Marktes herbei⸗ 
Aufüßten. Beſonders bemüht fie ſich dabei mit Er⸗ 
ſolg, unter den Käufern die Werthſchätzung für ſollde 
W gute Waare wieder zu erwecken. Trotz der 
d erthzölle in Frankreich, Belgien und Italien tft es 
er deutſchen Hutinduſtrie gelungen, den ausländiſchen 
Bet zu erhalten und etwa fünfmal mehr auszu⸗ 
hren, als eingeführt wird, gerade weil man auf 
eſſerung der Qualitäten in der Fabrikation bedacht 
geweſen iſt. Nach den Erfahrungen der Weltausſtell⸗ 
ungen iſt auch der deutſche Haarhut jedem anderen 
* Seite zu ſtellen. Wie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt, 
ft neuerdings eine freie Vereinigung der Haarhut⸗ 
abrikanten in der Art der Vereinigung der Chokolade⸗ 
ſabriken geplant; die Vereinigung würde ſich einer 
gemelnſamen Marke bedienen und dem Publikum 
Garantie leiſten für die Güte des Materials und der 
tbeit, welche die Konkurrenz mit der auswärtigen 
nduftrie nach jeder Richtung aufzunehmen vermag. 
Der „Vorwärts“ veröffentlicht ſolgenden Aufruf: 
An die Bureau ⸗ Angeſtellten Deutſchlands! Eine ſehr 
Hark beſuchte Verſammlung von Berufsgenoſſen, die 
Mm Februar d. J. in Berlin tagte, hat die Gründung 
eines Zentralvereins der Bureau-⸗Angeſtellten, der ſich 
ber ganz Deutſchland erſtrecken ſoll, beſchloſſen. Nicht 
nur auf die Angeſtellten der Rechtsanwälte oder Ge⸗ 
Uichtsvollzieher, der Berufsgenoſſenſchaften oder Kranken⸗ 
aſſen oder auf die Angeftellten ſonſt irgend eines Spezlal⸗ 
aches unſeres Berufes ſoll ſich der Zentralverein er: 
ecken, nein! alle Arbeiter der Feder, ſoweit fie nicht ge⸗ 
ernte Kaufleute ſind, ganz gleich, an welchen Unternehmer 
le ihre Arbeitskraft verkaufen, ſollen ſich zuſammen⸗ 
nden in der Organiſation; denn fie alle leiden gleich 
mäßig unter den in unſerem Berufe herrſchenden 
Wenſchenunwürdigen Zuſtänden, ſie alle haben gleiche 
zntereſſen. Es iſt jedem Kollegen ermöglicht, vor⸗ 
äufig als Einzelmitglied ſich der Organiſation anzu⸗ 
ſchließen, bis es uns gelungen ſein wird, in allen 
Mößeren Städten Zahlſtellen zu errichten. Darum 
I Ollegen, die Ihr nicht. gewillt ſeid, das immer ſchwerer 
aſtende Joch ſtillſchweigend zu tragen, die Ihr durch 
urer und Eurer Familien Noth zu der Erkennt⸗ 
niß gelangt ſeid, daß unſer jetziges Leben eine end⸗ 
loſe Rette von Leiden und Trübſal, von Elend und 
Entbehrung iſt, ſchließt Euch Mann für Mann der 
rganiſation an und es wird dann gelingen, unſere 
Lebensverhältniſſe zu verbeſſern. Nur durch gemein⸗ 
ames Handeln werden wir vorwärts kommen. Allein⸗ 
ſtehend müſſen wir dem Drucke erliegen. Einigkeit 
führt zum Siege. — Beitrittserklärungen find an den 
unterzeichneten zu richten. G. Bauer, Berlin N., 
Bergſtr. 2, II. 
Herr Eduard Stein, Vorſitzender des Deutſchen 
Fleiſcherbandes, erklärt in der „Dſch. Fl.⸗Ztg.“ im 
amen des Verbandes, daß dieſer mit der für Berlin 
anberaumten angeblichen „Verſammlung von Vertretern 
ler Fleiſcher⸗Innungen“ zu Gunſten der unſchäd⸗ 
baten Färbung von Dauerwurſt nichts zu thun 
Pen, von einer Betheiligung aller Innungen bei jener 
Werſammlung alſo nicht die Rede jein könne. Die 
geſalner Fleſſcherinnung iſt einſtimmig dem in Gotha 
Wußten Beſchluß beigetreten, wonach das Färben von 
deen a Fleiſchwaaren unbedingt geſetzlich zu ver⸗ 


Preßſtimmen. 


vo Die „Nordd. Ang. Ztg.“ ſchreibt: Wie auch 
Ki Wiener Blättern hervorgehoben wird, iſt die 
Ku, welche zum Rücktritt des Grafen Kalnoky 
ührte, nach Entſtehung und Verlauf eine innere An» 
Wlegenheit Oeſterreich⸗ Ungarns. Der Rücktritt des 
hr miſters wird in Deutihland bedauert, da feine 
ſichtadſchaftliche Geſinnung für Deutſchland, ſein um⸗ 
fine und folgerichtiges Wirken im Sinne der be⸗ 
enden Bündnifje und feine Verdlenſte um den Er- 
RR: Nane de ne Gwotk in 
mi aße geſchätzt worden ſind. eichwo 
hoben Ane cee des Graſen Kalnoly aus ſeinem 
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ae elinnungen und der politlſchen Weisheit 
Tradition? Franz Joſef zu vertrauen. Die 
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rechts en, geheimen, direkten Reichswahl⸗ 

aussprechen ſollte, a auf Erfindung. Der 

aß ein ſolcher A wohlunterrichteter Seite verſichert, 

eſtelt worden f Antrag weder von den Konſervativen 

einen ſolch ei, noch daß dieſelben beabfichtigten, 
ur Ableb ntrag einzubringen. 

mung der Tabakſteuervorlage ſchreibt die 

: „Wenn der Herr Staats⸗ 


r 
Er an boa Aufeichtigtett ſeiner 


Steuerprojekte die Tabakinduſtrie dauernd beunruhigt, 
und zwar ſo gründlich beunruhigt, daß es zweifelhaft 
iſt, ob man heute von einer blühenden Tabakinduſtrie 
ſprechen kann. Es werden Jahre der Ruhe noth⸗ 
wendig ſein, um die Wunden, welche die letzten Jahre 
geſchlagen haben, vernarben zu laſſen.“ 

Die „Köln. Ztg.“ richtet einen neuen ſcharfen 
Angriff auf den Miniſter v. Köller. Sie behauptet, 
daß die jüngſte Aeußerung des Polizeiminiſters über 
die Rechte und die Bedeutung des Reichstags offen⸗ 
kundig und bedenklich den Anſchauungen des Fürſten 
Hohenlohe widerſtreite, und daß ein Miniſter, der 
ſolche Aeußerungen äußere, „direkt auf einen Konflikt 
mit dem Reichstag hinſteuere.“ In ſolchen Be⸗ 
ſtrebungen liege eine der größten Gefahren für die 
Zukunft des Vaterlandes. 

Die „Poſt“ lüftet etwas den Schleier, der bisher 
die Gerüchte über den angeblichen Rücktritt des 
Miniſters v. Bötticher verdeckte. Sie ſchreibt: „Herr 
v. Bötticher hat allerdings ſchon einige Zeit den 
Wunſch nach einer minder angeſtrengten Thätigkeit 
kundgegeben; wann er aber deſſen Erfüllung erreichen 
wird, iſt eine andere Frage. Sein Rücktritt würde 
auch keinesfalls im Zuſammenhange mit der durch das 
Scheitern der Umſturzvorlage geſchaffenen politiſchen 
Situation ſtehen. Er würde vielleicht eine Aenderung 
in der Behandlung einzelner Reſſortfragen, wie z. B. 
der Handwerkerfrage (), zur Folge haben, aber die 
Geſammtpolitik nicht berühren.“ 

Ueber die geringe parlamentariſche Schulung der 
neueren Miniſter klagt auch die „Köln. Ztg.“ Sie 
habe gründlich genug hinter die Kuliſſen geſchaut, 
„um beurtheilen zu können, wie gering augenblicklich 
in unſerm höhern Beamtenthum die Zahl tüchtiger 
Miniſterkandidaten tft und wie von ihnen die Mehr⸗ 
zahl vorzieht, ſich der Miniſterſtellung zu entziehen, 
weil ſie ohne jede parlamentariſche Schulung ſind. 
Es iſt das einer der größten Fehler in der Aus⸗ 
bildung unſerer preußiſchen Beamten, daß ſie bei 
großer fachlicher Tüchtigkeit durchweg der Rede⸗ 
gewandtheit entbehren; es iſt das ein merkwürdiger 
Gegenſatz zu unſerm Heere, in dem es nie an vor⸗ 
züglichen Rednern und Debattern gefehlt hat, wle faſt 
alle jüngern Kommiſſare des Kriegsminiſters im 
Reichstag glänzend dargethan haben; wir erinnern 
nur an Namen wie Haberling, Gäde, Wachs, von den 
ältern Herren ganz zu ſchweigen. Die parlamentariſche 
Schulung kann eben nur langſam erlernt werden; 
und dem beſten und tüchtigſten Fachmann wird, ſo 
lange er ſie nicht beſitzt, nicht die bittere Erfahrung 
erſpart werden, daß er ſich lediglich in Folge eines 
Redetourniers gründlich verfährt.“ 


Vermiſchtes. 


Die Heilung des Krebſes durch das Krebs⸗ 
Heilſerum der Profeſſoren Emmerich und Scholl, welche 
in den Mittheilungen der beiden Münchener Forſcher 
recht zuverſichtlich in die Welt trat, wird jetzt in der 
„D. Med. Wchſchr.“ arg erſchüttert. Prof. Dr. P. 
Brunns, deſſen Mitarbeit in jener Veröffentlichung 
gedacht war, berichtet über die Erfahrungen, die er 
bisher mit dem Emmerich'ſchen Serum gemacht hat. 
In keinem der behandelten ſechs Fälle war eine Ein⸗ 
wirkung der Einſpritzungen auf das Wachsthum der 
Neubildung, weder Stillſtand noch Verkleinerung oder 
Verſchwinden der Geſchwulſt eingetreten; in einem Falle 
vergrößerte ſich die Geſchwulſt ſogar entſchieden! Von 
üblen Nebenwirkungen haben ſich in drei Fällen 
unmittelbar nach der Einſpritzung Anfälle von kürzerer 
Dauer eingeſtellt, welche in plötzlicher Athemnoth und 
ſchwerer Störung der Herzthätigkeit ſich äußerten und 
oft einen recht bedrohlichen Grad erreichten. Außerdem 
iſt in allen Fällen eine mit der Menge des einge⸗ 
ſpritzten Serums zunehmende Temperaturſteigerung, 
ſowie entſprechende Störung des Allgemeinbefindens 
gefolgt. In einem Falle trat ein achttägiges hohes 
Fieber mit äußerſt heftigen Gliederſchmerzen auf. 
Profeſſor Brunns hielt die Behandlung für nicht 
gefahrlos; ſie ſei daher mit aller Vorſicht anzuwenden, 
die Heilwirkung jet nicht hinreichend bewährt, als daß 
fie die operative Entfernung der Geſchwülſte ver⸗ 
drängen könnte. 

Wien. Seit vorgeſtern Abend iſt hier heftiger 
Regen und rapides Sinken der Temperatur eingetreten. 
Die Berge um Wien find beſchneit. Aus den Alpen⸗ 
ländern und Mähren werden größere Schneefälle 
gemeldet. Im Süden herrſcht eine heftige Bora. 

Prag. Nach dem am Donnerſtag Abend anläß⸗ 
lich des Johannisfeſtes abgebrannten Feuerwerk durch⸗ 
zog eine tauſendköpfige Menge unter Abſingen eines 
tſchechlſchen Agitationsliedes die Straßen. 
vor dem böhmiſchen Nationaltheater mit Slava⸗Rufen 
Halt, desgleichen mit Pereat⸗Rufen vor der Polizei⸗ 
direktion. Die Poltzei zerſtreute die Menge, welche 
ſich darauf vor dem deutſchen Kaſino wiederum 
ſammelte und Pereatrufe ausbrachte. Abermals von 
der Polizei zerſprengt, zog die Menge vor den 
Staatsbahnhof, woſelbſt eine Fenſterſchelbe durch einen 
Steinwurf zertrümmert wurde. Es wurde eine Ver⸗ 
haftung vorgenommen. 

London. Im Ledermarkte im hieſigen Stadttheil 
Bermondſey wüthete eine große Feuersbrunſt. Andert⸗ 
halb Acres ſind mit den Trümmern bedeckt. Der 
Schaden wird auf 200,000 Pfund Sterling geſchätzt. 
Viele der armen Einwohner von Manning⸗Street 
flüchteten aus den Häuſern und lagerten ſich im 
Freien. Eine Anzahl Gerbereien find ausgebrannt. 

Paris. Es beſtätigt ſich, daß bel dem Untergang 
des Torpedobootes Nr. 20 ein Offizier und 6 Mann 
ums Leben kamen. Das Wetter war ſchön und das 
Meer nur leicht bewegt; das Torpedoboot kam plötzlich 
quer vor dem Winde zu liegen, kenterte ſogleich, den 
Kiel in der Luft und ſank lothrecht in die Tiefe. 
Eine Unterſuchung des Unfalles, der augenblicklich 
unerklärbar iſt, wurde angeordnet. 

Gegen den Paſtor Schall⸗Bahrdorf, nicht zu 
verwechſeln mit dem konſervativen Paſtor und Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten Schall⸗Kladow, iſt die Einleitung des 
förmlichen Disziplinarverfahrens auf Amtsentlaſſung 
vom Konſiſtorium in Braunſchweig beantragt worden. 
Der Oberſtaatsanwalt daſelbſt iſt auf Antrag ermächtigt, 
die Rolle des Klägers zu übernehmen. Dieſes Ver⸗ 
fahren iſt amtlich begründet damit, daß Paſtor Schall 
„trotz Verwarnung vom 9. Juni 1894 und ungeachtet 
von früheren Disziplinarſtrafen in zahlreichen Eingaben 
theils an das Konſiſtorium, theils an den Ober⸗ 
ſtaatsanwalt, theils an das herzogl. Staatsminiſterium, 
verſchledene Behörden und Beamte mehrfach auf das 
Gröblichſte verunglimpft hat.“ Paſtor Schall gehört 
etwa zu der ſozialpolltiſchen Richtung des Paſtors 
Naumann⸗Frankfurt a. M. 

Der Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft in Berlin 
plant in Verbindung mit der Geographiichen Geſell⸗ 
ſchaft eine Wanderfahrt aus Anlaß der feierlichen Er⸗ 
öffnung des Nord ⸗Oſtſee⸗ Kanals. Ein eigener 


„Dampfer, die elegant eingerichtete „Cobra“, iſt für 


die Geſellſchaft, welche nicht mehr als 400 Perſonen 


Sie machte 


umfaſſen ſoll, reſervirt. Der Preis, einſchließlich der 
Eiſenbahn⸗ und Dampferfahrten, Wohnung, Ver⸗ 
pflegung und Getränke, beträgt 300 Mk. für jede 
Perſon. Die Theilnehmerkarten ſind perſönlich, 
können jedoch auf zwei Namen ausgeſtellt und von 
einem Theilnehmer an den erſten zwei Tagen, von 
dem anderen an den beiden letzten Tagen benutzt 
werden. Die Fahrt dauert vom 20. bis einſchließ⸗ 
lich 23. Juni und beginnt am erſten Tage mit 
der Extrafahrt nach Kiel, von wo die Abfahrt 
mit der „Cobra“ nach Holtenau um 2 Uhr Nach⸗ 
mtttags erfolgt. Allabendlich werden die Theilnehmer 
nach Borby zurückbefördert, wo für Quartiere hin⸗ 
reichend gejorgt iſt. Dieſes Unternehmen hat bei den 
Mitgliedern des Vereins und vielen Gäſten großen 
Anklang gefunden. Den zur Theilnahme an den Kieler 
Regatten beſtimmten Pachten — aber auch nur dieſen 
— iſt die Durchfahrt durch den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal in 
der Zeit vom 10. bis 18. Junt geſtattet worden. 
Die Pachten haben die Kanalgebühren, ſowie die 
Schlepplöhne zu entrichten und dürſen nur durch die 
Fahrzeuge der kaiſerlichen Kanal⸗Commiſſion geſchleppt 
werden. Für die Pachten iſt die ganze weſtliche Seite 
vom Seegarten ab bis hinaus nach Friedrichsort be⸗ 
ſtimmt. Bis jetzt ſind ſchon einige 60 Segelyachten, 
ſowie 13 Dampſyachten angemeldet, die je nach ihrer 
Größe dem Ufer nahe oder fernere Lagerplätze er⸗ 
halten. Aus Dänemark werden vorausſichtlich 10 
Yachten ericheinen. 

Berlin. Nachdem die Luftſchiffer⸗ Abtheilung 
während der letzten Wochen mit einem neuen Ballon, 
der die Form einer Cigarre hat, auf dem Uebungs⸗ 
platze auf dem Tempelhoferfelde Vorübungen zu freien 
Fahrten mit diefem Ballon abgehalten hatte, fand 
geſtern in den Vormittagsſtunden der erſte Aufſtieg 
mit dieſem Ballon ſtatt; gleichzeitig wurde ein zweiter, 
alten Modells, in die Höhe gelaſſen, um die Fahr⸗ 
unterſchlede, die Beweglichkeiten der Ballons u. ſ. w. 
feſtzuſtellen. So ſah man gegen die Mittags⸗ 
zeit zum erſten Mal zwei Ballons ganz ver⸗ 
ſchiedener Art über dem Häuſermeer des Weſtens 
der Reſidenz ihren Weg nehmen. Da in den oberen 
Luftregionen recht erhebliche Windſtrömungen vorhan⸗ 
den waren, konnte auch der Lale mit unbewaffnetem 
Auge die großen Vorzüge des neuen Probeballons 
im Vergleich zu den alten Modells wahrnehmen; denn 
während die Gondel des erſteren unverändert feſt 
unter dem eigentlichen Ballon lag, wies der Kugel⸗ 
ballon recht erhebliche Schwankungen auf, die einen 
Neigungswinkel bis zu 300 darſtellen mochten. Schon 
während der Kaiſermanöver des letzten Jahres hat 
eine Verwendung mit dem neuen Ballon ſtattgefunden, 
jedoch nur als Feſſelballon. Auch in dieſer Eigenſchaft 
ſoll ſich der neue Ballon im Vergleich zum alten gut 


bewährt haben. 

Hamburg. Im Hafen von Brunsbüttel iſt der 
erſte größere Schliffsunfall vorgekommen. Bei 
Blangenmoor im Nord⸗Oſtſee⸗Kanal ſank der deutſche 
Ewer „Marie“. 

Die Welt in der Kiſte. Ein engliſches Blatt 
beweiſt an der Hand ſtatiſtiſcher Ausführungen, wie 
wenig Raum der Menſch im Weltraum einnimmt, der 
ſich als Mittelpunkt und eigentlichen Endzweck der 
Schöpfung fühlt. Dieſen Aufſtellungen zufolge könnte 
man die ganze, aus 1480 Millionen Menſchen be⸗ 
ſtehende Bevölkerung der Erde, wenn man für den 
Einzelnen 27 Kublkfuß Raum berechnet, in eine 
würfelförmige Stifte verpacken, deren Länge nicht mehr 
als 3420 Fuß betrüge. Dieſe, die geſammte Menſch⸗ 
heit bergende Konſervebüchſe könnte man ferner be⸗ 
quem in dem Londoner Hydepark unterbringen, und 
würde damit nur die Hälfte des Parks eingenommen 
haben. Das ganze Behältniß, rechnet der originelle 
Statiſtiker weiter aus, könnte man bequem in einer 
Stunde zu Fuß umgehen, während ein Radfahrer nur 
ſechs Minuten dazu brauchen würde. Dicht neben 
einander gelegt, könnte man die Geſammtheit der 
Menſchen in einer einzigen engliſchen Grafſchaft 
unterbringen. Wers nicht glaubt, kanns ja probiren! 

Anläßlich des 80. Geburtstages des 
Fürſten Bismarck wurde in Potsdam eine Stiftung 
ins Leben gerufen, welche unter dem Namen 
„Bismarckbett“ eine Freiſtelle für bedürftige Kranke 
„beſſerer“ Stände im dortigen Auguſta Victoria ⸗ 
Krankenhaus (1. und 2. Klaſſe) ſchaffen wollte. Um 
dieſe Freiſtelle das ganze Jahr hindurch zu gewähren, 
wäre ein Capital von 26 000 ME. erforderlich geweſen, 
welches durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden 
ſollte. Es war dies aber nicht möglich, denn es ſind 
nur 11508 Mk. 85 Pfg. eingegangen, welche das 
Comitee nunmehr der Stadtgemeinde Potsdam über⸗ 
mittelt hat, damit dieſe das Capital, das man im Laufe 
der Zeit noch zu vermehren hofft, für den Stiftungs⸗ 
zweck nutzbar mache. 

Eintrittsgelder für die Beſichtigung des Reichs⸗ 
tagsgebäudes. 
ſchloſſen, von Perſonen, welche nicht durch Mitglieder 
des Reichstags geführt werden, ein Eintrittsgeld für 
die Beſichtigung des Gebäudes zu erheben. Dle bis⸗ 
herige Praxis der Führung durch Hausinſpektoren hat 
ein Trinkgelderſyſtem herbeigeführt, welches einzelne 
Unterbeamte hoch dotirt im Verhältniß zu anderen 
Beamten. Es wurde im Vorſtand vergeblich auf die 
Unzuträglichkeiten hingewieſen, welche die Einführung 
zweier Kategorien von Beſuchern mit ſich führt, zudem 
andererſeits die Annahme von Trinkgeldern einfach 
verboten werden kann. 

„Eleazar“. Gegen die geplante Aufführung des 
vor mehr als zwanzig Jahren geſchriebenen Stückes 
„Eleazar“ im National- und Alexanderplatz⸗Theater 
in Berlin legte das Pollzeipräſidium Einſpruch ein 
und das Verbot wurde vom Oberpräſidenten beſtätigt. 
In der eingehenden Begründung wird auf angebliche 
Verſtöße gegen Anſtand und Sitte in dem confeſſionelle 
Fragen berührenden Stück verwieſen und der polizeiliche 
Einſpruch „um ſo mehr“ als gerechtfertigt aner⸗ 
kannt, „als ſich die beiden in Betracht kommenden 
Theaterbühnen in den Händen des jüdlihen Theater⸗ 
Directors Samſt befinden und dem Theaterperſonal 
zahlreiche Mitglieder jüdiſchen Glaubens angehören“. 
Herr Director Samſt erklärt nun, er jet Kind evan⸗ 
geliſcher Eltern und habe an ſeinem Theater ſeither 
nur ein Mitglied iſraelitiſchen Glaubens gehabt. Bes 
merkenswerth iſt, daß hier ausdrücklich betont wird, 
ein „jüdiſcher Theaterdirector“ ſei vor Geſetz und 
Gericht anders zu behandeln, als ein nichtjüdiſcher. 
Am 27. Mai ſteht in der Angelegenheit Termin vor 
dem Oberverwaltungsgericht an. Das Stück rührt von 
Frau Louiſe Jeannette Chriſtine Gutbier, Tochter 
eines proteſtantiſchen Geiſtlichen, her, die zwei ihrer 
Vornamen zu dem Pſeudonym „Jean Chriſt“ ver 
dichtet hat. Sie hat auch mehrere Novellen und ein 
Schauspiel „Debut an der Hofbühne* geſchrteben. 

In den Berliner Gefängniſſen herrſcht wieder 
arge Ueberfüllung. In Plötzenſee und der Rummels⸗ 
burger Filiale, die eigentlich zuſammen nur für 1800 
Gefangene beſtimmt ſind, waren geſtern 2323 unter⸗ 
gebracht, das für 1000 Gefangene eingerichtete Moabiter 


Der Vorſtand des Reichstags hat be⸗ ft 


Unterſuchungs⸗Gefängniß beherbergte 1260 Gefangene, 
darunter 200, die dort gleich ihre Strafe abbüßen, 
ſelbſt die Stadtvolgtel will ſich nicht fo ſchnell, wie in 
früheren Jahren bei Beginn des Frühlings, leeren. 
Die Anſtalt hatte geſtern noch immer 1301 unfrei⸗ 
willige Inſaſſen, darunter auch 7 Säuglinge. 

Eine erhebliche Erweiterung der allge⸗ 
meinen Fernſprecheinrichtungen im Reichs⸗Poſt⸗ 
gebiet iſt für das Etatsjahr 1895/96 angeordnet. Von 
den herzuſtellenden zahlreichen Verbindungen ſind die 
nachſtehenden von beſonderem Intereſſe. Es ſind dies 
die zweiten Verbindungen Berlin = Leipzig, Berlin« 
Stettin, Berlin =» Magdeburg und Berlin « Breslau. 
Die Leitung Hamburg.» Kopenhagen wird nicht allein 
den Verkehr zwiſchen dieſen beiden Städten, ſondern 
auch demjenigen zwiſchen Berlin und Kopenhagen 
dienen. Durch die Verbindung Dortmund ⸗ Hannover 
wird eine weſentliche Erleichterung des Sprechverkehrs 
von Dortmund nach Berlin, welcher bisher über 
Hagen bezw. Bochum und Köln geleitet werden 
mußte, herbeigeführt, während mit der Leitung Dort⸗ 
mund⸗Elberfeld⸗Köln die überaus wünſchenswerthe 
unmittelbare Verbindung von Dortmund mit den 
anderen beiden Plätzen hergeſtellt wird. Auch das 
badiſche Land wird in hervorragender Weife mit neuen 
Fernſprechanlagen bedacht. Im Ganzen find für neue 
Verbindungsanlagen herzuſtellen: 1378 Raummeter 
Geſtänge, 2201 Kubikmeter Leitungen aus 4⸗Millimeter 
Bromdraht, 4799 Kubikmeter Leitungen aus 3⸗Milli⸗ 
meter Bromdraht und 3671 Kilometer Leitungen aus 
2 Millimeter ſtarkem Bromdraht. Der Zugang an 
neuen Fernſprechanſchlüſſen kann auf 10,000 ver⸗ 
anſchlagt werden. Der Koſtenaufwand für Errichtung 
neuer und Ausbau vorhandener Fernſprechanlagen be⸗ 
fart ſich im Etatsjahr 1895—96 auf etwa 64 Mil. 

ark. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 18. Mai. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börje: Träge. Cours vom 17.5. 18. ö. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 102,00 | 102,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 102,30 | 102,40 
Oeſterreichiſche Gold rente 3,30 103,40 
4 pCt. . Goldrente . 102,90 103, 

Bester an knoten 220,40 | 221,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,65 167,60 
Deutſche Reichsanleiggighihie 106,90 106,80 
4 pCt. sa che Conſosss 06,40 | 106, 

4 pC. mänter . BIRNEN „50 88,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten |122,10 | 122,50 
PBrodutten-Börje, 

Cours vom * zA 17.5. 18.5. 
Weizen Mae 150,50 151 

Penner 152,70 | 154,20 
Roggen Mai . NIE . 131,70 | 133,00 
A u — 136,50 | 137,50 
: beſſer. 
Doz G 23,50 23,50 
e ene 45,40 45,50 
über BEAT 46,20 45,90 
Spiritus Mai 40,50 40,40 


Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingent irt 56,75 A Geld. 
Loco nicht contingentirtt 37,00 „ Geld. 
Danzig, 17. Mai. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): feſter. A 

Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. be bunt und weiß 152—154 
„ ellb unt 150 
Tranſit hochbunt und weiß 119 
5 ellbunt : „117,00 
Termin zum freien Verkehr Mai⸗Juni 153,00 
Tranſit 118,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 152 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): höher. 
ruſſich bol lr ni Bun en 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit „ 
Para Mal. Jun 1 ee 
Regult 5 18 e ene . 93,00 
Regulirungspreis 5 freien Verkehr | 127 
Gerſte, große (660700 g) 103 
leine (625—660 hg) 90 
5 5 inländiſchenr 115 
rbſen, inländiſcehhhteteteah 110 
5 er eee 90 
Rübſen, inländiſchteeeeee 175 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 17. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
tontingentirt 55,50 Gd., Mai 55,50 Gd., nicht con⸗ 
tingentirter 35,50 Gd., pro Mai 35,50 Gd. 

Loco ohne Faß mit — A 


Stettin, 17. Mai 
Konſumſteuer 36,50, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
Mai⸗Juni —,—, Juli⸗Auguſt ——- 


Zuckermarkt. 


teuer —,—, pro 


Buxkin, Kammgarn und 
Cheviots, doppelbreit 
a Mk. 135 per Meter 
nadelfertig, in ‚solider Qualität, versenden 
in einzelnen Metern portofrei in's Haus 
Tuchversandtgeschäft 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Musterauswahl umgehend franco. 


creme 


555. 

— ͤ f 

Stetig ſteigender Abſatz ſeit 1880 findet 

der beriihmie 8 Tabak bei B. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfd. fo. acht Mark. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. Mai 1895. 
Geburten: Maurergeſelle Ferdinand 
Marholz T. — Schloſſer Ernft Morgen 
roth S. — Kupferſchmied Ernſt Ritter 
S. — Fabrikarbeiter Ae . 
S. — Kutſcher Johann Tibud 2 
Maurergeſeſelle Auguſt Schidlowski T. 
Aufgebote: Bezirksfeldwebel Joſef 
Waclawek⸗Elbing mit Marie Emilie 
itzner⸗Gleiwitz. N 
Pfiegtebefalfe Rentiere, Wittwe 
Joh. Henriette Petzelt, ar Nhein, 60 
J. — Schmied Carl ilh. Sommer⸗ 
feld T. 13 J. 


"Bellevue! 


Sonntag, den 19. Mai: 


Großes Militär⸗Concert! 


Reichhaltiges Programm. 
Ausgeführt von dem Muſikcorps des 
Küraſſier⸗Regiments Herzog 
Friedrich Eugen von Württemberg 
(Weſtpreußiſches) Nr. 5, 
unter Leitung ſeines Stabstrompeters 

Herrn Otto Hache. 
Anfang 3½ Uhr. Entrée im 
Vorverkauf bei Herrn Conditor Selck- 
mann und Herrn Nadolny (Berſuch 
Nachf.) 3 Billets 1 M, an der Kaſſe 
40 Pf. Kinder unter vierzehn Jahren 
frei. 


Gewerbe ⸗Verein. 


Bei günſtigem Wetter 
Montag, den 20. Mai: 
Spaziergang nach Weingarten, durch die 
Schröter'ſchen Anlagen zum Gänſeberg 
nach Weingrundforſt. 
Aufbruch 6 Uhr von der Schröter'ſchen 
Molkerei, Aeuß. Mühlendamm 68. 


Abends 8½ Uhr: 


Sommerverſammlung 
in Weingrundforſt. 
Beſprechung der Fahrt zur Königsberger 
Ausſtellung. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Gemäß 8 52 des Statuts der All⸗ 
gemeinen Handwerker⸗Orts⸗tran⸗ 
ken⸗ und Sterbe⸗Kaſſe werden die 
Vertreter der Mitglieder und der Ar⸗ 
beitgeber derſelben zu einer 

Außerordentlichen 


Generalverſammlung 
auf Sonntag, den 26. Mai, 
Mittags 11% Uhr, 


im Gewerbehauſe hierdurch eingeladen. 


Tagesordnung: 
Bericht der gewählten Commiſſion 
betreffs Statutenänderung und Beſchluß⸗ 
faſſung darüber. 
Der Vorſtand. 
L. Monath. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 24. d. M. 


ſollen aus dem Schutzbezirke Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
10 Ficht.⸗Leiterbäume, 
10 „ Hopfenſtangen, 
8 Rothbuchen, Nutzholz, 
41 Rmtr. Bi.⸗, Ki.⸗Klobenholz, 


22 „ Knüppelholz, 
11 Reife III. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 


9 Uhr im Gaſthauſe zu Trunz. 
Elbing, den 18. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bürgerressource 
Krebs⸗Suppe. 
Rauch's Restaurant. 


Sonnabend Sonntag: 
Pilſener Bürgerbräu. 
. Tr — 


Markthalle. 
Große Fackel⸗Polonaiſe 


bei bengaliſcher Beleuchtung, 
wozu Kappen verſchenkt werden. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


geläufige 
Das Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 


25 ir ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original ⸗Unt.⸗Briefe 


nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
2 Probebriefe à 1 Mark. 
Langenscheldt-z Verl.- Buchhandlung, 
0 Berlin SW 46, Hallesche Strasse 17. 
nee Wieder Prospekt durch Namensangabe 
BE uachweist, haben Viele, die nur diese. Briefe 
SA (nicht mündlichen Unterricht) benuteten, das 
N Huamen als Lehrer des Englischen und Französi- 
schen gut bestanden. 


der Verkauf der Looſe 
zur 1. Klaſſe 193. Kgl. Pr. 
Klaſſen⸗Lotterie hat begonnen. 
Den bisherigen Spielern blei⸗ 
ben ihre Looſe bis 29. Mai 


reſervirt. Peters, 
Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— — ͤ lÄ.— ͤ ͤ bↄ2— ũ᷑àM— — — — — ë PUUTPLC gm num t “ 4“nõ A -»» «w 4„„„% 


Kleidergarnituren 
FNF 


empfehle 
vollſtändiges Farbenſortiment 
echt ſeid. Sammete, 
echt ſeid. Peluſche, 
echt ſeid. Silk⸗Peluſche, 
echt ſeid. Velveteens u. Velvets. 
Reinſeidene Merveilleux, 
prima Qualität in ſämmtlichen 
hellen und dunklen Schattirungen 
per Meter 2,25. 
Seid. chaungeant⸗Merveilleux 
zu Futterzwecken 
70 Ctm. breit per Meter 1,55. 
Schwarze reinſeid. Merveillenz 
prima Qualität, per Meter 1,75. 
Schwarze reinſeidene 
Ottoman und Moirsée, 
arbige reinſeid. Moirse's. 
einſeidene chang. Merveilleux, 
prima Qualität, moderne Farben⸗ 
ſtellung., wie marine / bluet, gold / bluet , 
ſchwarz / ceriſe, ceriſe / gold, gold / apricot. 
eu! Neu! 
Schwer reinſeidene changeant 


Baſtſeide n 
prima Qualität, uni und gemuſtert. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Baſtſeide mit farbigen Effekten. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Seiden-Pongee (Rohſeide) 

Pongée-Liberté 
(Chineſiſche Seide). 
Neuheiten in Seidenereppon. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Gaze „gauffré u. chinée“ 
Gaze „chiffon“. 
Seiden⸗Foulards mE 
moderne Farben wie marine / gold, 
ſchwarz / eeriſe, marine / roth, 
ſchwarz / gold gute Qualität, 

per Meter 1,35. 
Größte Farbenauswahl 
ſeidener Garnirungs bänder. 
Reinſeidene Moirée⸗Bänder, 
Reinſeidene Ripsbänder, 
Meinſeid. Double⸗face⸗Bänder, 
Reinſeid. Merveilleux⸗Bänder, 
Reinſeidene Atlas⸗Bänder 
in jeder modern. Kleiderfarbe a. Lager. 
Neu! Schwer reinſeidene Neu! 
changeant Taffet⸗Bünder. 
Neuheiten in Quipuire⸗Bourdon⸗, 
Chantilly⸗, Iriſch⸗,Spachtel⸗, Tull-, 
Ceeppliſſe u. Balencienner Spitzen 
in ſchwarz, weiß, erome, beurre, beige 
und mordore (lederfarbig). 
Eifelzackeu⸗Spitzen 
in größter Auswahl. 
Spitzen ⸗Eutre⸗deux in ſchwarz, 
weiß, cr&me, beurre, beige, mosdoré. 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Spachtel⸗Entre⸗deux 
25, 15, 10 Ctm. breit. 
Schmelzgarnituren 
nur neueſte Mieder⸗ Trägers, Gür⸗ 
tel-, Bretellen- und Kragen⸗FJacons 
mit und ohne Behang. 
Schmelzgarnituren ſchon für 0,85. 
Schmelz-Eifelzacken. 
Neu! Schmelz⸗Eifelzacken Neu! 
45 und 65 Ctm. lang. 
Neu! Seid. ſontaſchirte Neu! 
Eifelzacken. 
Reichſte Auswahl ſchwarz u. farbiger 
Schmelzborden und Borduren. 
Schwarze Schmelzborden 
ſchon per Meter 0,15. 
Schwarze u. farb. Seiden borten. 
Schwarze Seidenborte p. Mtr. 0,12. 
Farbige Seidenborte, 
vollſtänd. Farbenſortiment, p. Mt. O, 16. 


. Pufflitze ES 
in jeder Kleiderfarbe p. Mtr. 0,07. 
Neu! Neu! 
Zweifarbige Pufflitze 
per Meter 0,08. 
Schwarze und farbige 
Mohairtreſſen ng 
glatt und gemuſtert, in 6 ver⸗ 
ſchiedenen Breiten vorhanden. 
Hohllitze. Sontaſch. 
Neuheiten in 
Garnitur⸗Knöpfen u. Schnallen. 


Th. Jacoby. 


Damen⸗Oberhemden und 
Serviteurs 
in weiß und farbig, mit Stickerei, 
moderne, gutſitzende Facons. 
Neuheiten in confectionirten 
Serviteurs und Chemiſetts 
aus Piqué, Piqué⸗Batiſt, 
Satin⸗chiné und gemuſterten Batiſten. 
Moderne Damen⸗Kragen 
und Manſchetten. 
Neu?! eu! 
Batiſt⸗Umlegekragen und 
Manſchetten 
aus weißem Batiſt mit Stickerei⸗ 
Einſetzen. 


SGummigürtel. IE 


von 


9 ® Herren -Reiſemützen. 


a Kiübeuanzüge 


2 bis 14 Jahren 


empfiehlt in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


o ſtichte Fommeranzüge s 


ſind wieder eingetroffen. 


Albert Büttner, 


Specialgeſchäft 
für Kindergarderoben. 


b. b. Planmall, 


Friedrichſtr. Nr. 3, 


Eingang: Heiligegeiſtſtraße. 


Spaial-Gerhäfl 
Herren-Bedarisarüikel, 
Re 


ae 
in größter Auswahl und billigſten 
Preiſen: 
Herren-Chemiſettes. 
Herren- Serviteurs. 
Herren-Manjdetten. 
Herren-Kragen. 


Herren- Handſchuhe 
in Glacee, Seide, Zwirn 
und Baumwolle. 


Herren- Unterhemden. 
Herren- Beinkleider. 
. Herren-Touriſten⸗ 


EN 
2 hemden. 


= Herren-Radfahrerſtrümpfe. 
2 

3 Herren-Socken. 

S Herren- Badehoſen. 

2 Herren-Sommermiüßen. 


Soi 94594 


— Herren-Reijefoffer. 

8 Herren-Reiſetaſchen. 

& Herren-Touriſtentaſchen 

= Herren-&ourirtajhen. 
Herren-Gigarrentajhen 
Herren-Brieftaſchen. 
Herren-Geldtaſchen. 
Herren- Hoſenträger. 
Herren- Spazierſtöcke. 
Herren- Regen⸗ und 

Sonnenſchirme. 


Herren-Gravalien, 


Ferner bringe meine 


Maſchinen⸗Strickerei 


in Erinnerung, in der jede Be⸗ 
ſtellung prompt und billigſt 
ausgeführt wird. 


U. G. Plaumann. 


Special-Gejchäft 


Gerven-Bedurfsurtikel 


Friedrichſtraße 3. 


G. Noack, | 


Aclteste Berliner Gewehrfahrik 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schützen- u. Kriegerrereine. 
Berlin ©., Breitestrasse No. 7 
vis--vis dem Königlichen Marstall. 
garantirt eingeschossene 


Revolver von 4,75 M. an bis E. feinsten. 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., vom 18,75 M. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 83,50 M. an. 
Pürsch- und 3 


Illustr. Cala lage gratis u. trance. Umtausch kasten!. 


leute! Mk. 1,70 franko. Preis⸗ 
liſte und Catalog geg. 20 Pfg. 


>- emäpe Winkel 
3 ei t Buch für kinderreiche Ehe⸗ 


in Couvert. 


Rudolph's Gummiwaarenhaus, 


Dresden ⸗A. 


cheibenbüchsen von 80 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M.an. 


) 
| 


= 


durch die Rhederei 


RRR 
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Nordlandsreisen 


bis zum Nordkap unter Anlaufen aller 
sehenswerthen Fjorde 
vermittelst des erstklassigen, elegant ein- 
gerichteten Passagierdampfers 


„Balder“. 


Abfahrt von Danzi 
Dauer der Reise circa 4 Wochen. 8 
incl. bester Verpflegung M. 420—450 je nach 
Lage des Schlafplatzes. 

Ausführliche Prospecte und alles Nähere 


Behnke & Sieg, 


Danzi > 
Deere 


> 


Norwegens 


Anfangs Juli. 
Prei 


KONNTE 


Caffee. 


Bitte probiren Sie meine 


| 


Caffee. 


hochfeine Miſchung 2 1,60, 


L 
pro Zollpfund gebrannt. 
Dieſe beiden Miſchungen 


nd à 1,80 
ſind aus den 


edelſten und reinſchmeckendſten Sorten gewählt, 
ohne jede fremde Beimiſchung gebrannt und 
behalten längere Zeit ihr feines Aroma. 

Sendungen nach außerhalb erfolgen prompt 
und werden gewiſſenhaft ausgeführt. 


0 Adolf Kuhn, Elbing, 


iſcherſtr. 31. 


Platze. 


i Erſtes und älteſtes Caffee⸗Special⸗Geſchäft 
am 


1 


Adolf Kapischke, Oſterade Oſtpr., 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


e, Patent-E-Stollen 
u > ? 0 Stets das einzig 
m3 schart! ff “r glatte 58 


Während der Sommermonate 
bin ich täglich von 9 bis 5 Uhr 
zu ſprechen. Von Auswärtigen 
vorherige Anmeldung erbeten. 


Rodenberg. 
Alte Briefmarken! 


kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg. (S.) 


Ein tüchtiger Laufburſche 


kann ſich melden bei 


Th. Jacoby. 
Dankſagung. 


Mein Sohn Wilhelm litt lange Zeit 
an ſtark entzündeten Augen, ſie thränten, 
eiterten, waren dick aufgelaufen, ſtets 
feuerroth entzündet und geſchwollen. 
Dabei konnte er durchaus das Licht 
nicht vertragen, denn die Augen 
ſchmerzten ſehr und waren lichtſcheu. 
Nachdem ich nirgends, auch bei Special⸗ 
ärzten Hülfe finden konnte, wandte ich 
mich an Herrn Dr. med. Volbeding, 
homöopath. Arzt in Düsseldorf, 
Königsallee 6, der mein Kind in 3 
Wochen gänzlich heilte. Dem Herrn 
Doktor meinen beſten Dank. 

Heinrich Löw, 
Remſcheid, Winkelſtr. 5. 


Aach Ciegenhof und Danzig 
fahren Dampfer 
jeden Montag Morgens 5 Uhr 
„ Mittwoch 6½ 
„ Freitag 1 ＋ 


Güteranmeldung nimmt entgegen 
A. Zedler. 


unmöglich! 


Warnung: ‚Bro, m 


{; H-Stollen errungen, hat Anlass zu ver- f 
. schiedenen werthlos. Nachahmung. & 
gegeben. 
, seharfen H-Stollen nur ron uns ulroot, 
* oder in solch.Eisenhandlung.,in denan uns or 
Plakat [wie nebenstehend) ausgehängt. 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u. france. 
er . N r 255 5 


Fahr · 
> bahnen. 27 
Der grosse 
Erfolg, den 


Man kaufe daher unsere stets 5 k 


Frauen zum Rübenhachen 


können ſich melden in 
Weingarten. 


Von Sonntag, den 19. d. M., 
beginnen die fahrplanmäßigen Tour⸗ 
fahrten zwiſchen 


Elbing. Kahlberg. 


ahrt 
von Elbing (von der ſcharfen Ecke) 
täglich Nachm. 1¾ Uhr, 
von Kahlberg Abds. 7¾ Uhr. 
Ferner: 


Sonntag, den 19. d. M.: 
Spazierfahrt: 


Vorm. 8½ Uhr nach Reimannsfelde / 
Cadinen und Kahlberg. 
Nachm. 2 Uhr nach Reimannsfelde⸗ 
Succaſe und Cadinen. 
Fahrpreiſe laut Fahrplan. 


Nach Schillingsbrütke 


fahren jeden Sonntag die Dampfer 
„Maria“ und „Emilie“ von Nach 
3 Uhr an jede halbe Stunde. 


A. Zedler 


Beite u. bilfigite Bezugsquelle für garant 
Min doppelt et 15 dene, echt nordiſche 


Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes Geneh, 
Duantum) Gute neue Bettfedern ver?" 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Ph 
Feine prima Halbdaunen 1M. 90 vr 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfead 
2M. u. 2 . 5 fl Silberweiße B.; 
federn 3 M., 3 Di. 50 Pfg. und nen 
fernem Echt chineſiſche Ganzdatz 
(ſehr amen 2 Dr. 50 fe 

enpreije,. — Be ei 

ereitwi * enom * 
Pecher & Co. in Herford 1. 


| Nr. 117. 


Elbinger Lokalſtudien. 
Heimath! Welcher Klang liegt darin. 

Mit dem Anſchluß an Preußen im Jahre 1772 
verlor die Stadt Elbing ihren Feſtungscharakter, 
den ſie in der ſchwediſchen, polniſchen und in no 
herer Zeit gehabt, und an Stelle der Wälle und 
räben entſtanden große freie Plätze, anfangs 
natürlich chaotiſch wüſt und erſt im Laufe der 
Jahrzehnte bebaut und bepflanzt. Ein ſolcher Platz, 
zugleich die Grenzſcheide des modernen und des 
alten Elbing, iſt der Friedrich Wilhelms⸗Platz. Er 
erſcheint um ſo größer, als nur etwa ein Viertel 
des länglichen Vierecks mit Bäumen beſtanden iſt, 
drei Viertel des Platzes aber mit ganz gewöhnlichen 
Steinen gepflaſtert iſt, und die rings liegenden Ge⸗ 
äude, darunter viel alte, zu nur beſcheidener Höhe 
aufſtreben. Und trotzdem iſt's traut und wohnlich 
auf dieſem Platze. An den Hotels, Gaſtwirth⸗ 
chaften und Konditoreien überall niedliche, grün⸗ 
umrankte Vorbauten, Veranden, auf denen ſichs 
behäbig zecht und ausruht; ein paar großſtädtiſche 
Bauten — die Poſt, ein Geſchäftshaus am Ein⸗ 
gang der Altſtadt und öſtlich ganz im Vordergrunde 
das neue Rathhaus — bieten dem ſchweifenden 
Auge gefällige Ruhepunkte, und über dem Ganzen 
iſt ſtiller Friede und der Duft ländlichen Behagens 
gebreitet. Du lieber Himmel, haben die guten 
Elbinger Licht und Luft und Raum. Auf dem 
Friedrich Wilhelms⸗Platz könnte zur Noth eine 
Divifion mandvriven. Und die benachbarten öffent: 
lichen Plätze, ſo namentlich der kleine und große 
Luſtgarten, ſind regelrechte kleine Parks inmitten 
der Stadt. Das grünt und blüht und duftet hier 
wie in einem Kurort. Die ganze Neuſtadt — man 
muß hier nicht an moderne Bauten denken, ſondern 
an ſchlichte Häuſer und Villen, die ſchon manches 
Jahrzehnt geſehen — iſt eine Gartenſtadt. Wer 
da baute, hat offenbar unbeſchränkten Raum zur 
Verfügung gehabt und ſein perſönliches Behagen 
über alle anderen Rückſichten ſtellen dürfen. So 


ift ein nicht eben intereſſantes aber äußerſt behäbiges 


und wohnliches Neu⸗Elbing entſtanden, Alles grün 
und ſchmuck und weit ins Land hinaus ſich dehnend. 
Einige Straßen, wie der St. Georgendamm und 


namentlich der Mühlendamm, die Hauptflanirſtraße 


der unternehmungsluſtigen Elbinger beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, thun ja zu Anfang ein Bischen vornehm 
und ſtädtiſch regelmäßig; bald aber löſen auch ſie 
ſich, wie die übrige Neuſtadt in grünes Wohl⸗ 
gefallen auf. 

Anders die Altſtadt. Sie hat ihren mittel⸗ 
alterlichen Charakter voll gewahrt. Ein Netz 
gerader regelmäßiger Straßen, vom Elbingfluße 
nach ber Neuſtadt ſanft anſteigend, zeigt meiſt hohe, 
ſchmale Fronten mit in die Straße vorſpringenden 
Steinfluren und Freitreppen und weiſt neben vielen 
nüchternen und ſchmuckloſen Bauten doch eine ſtatt⸗ 
liche Zahl maleriſcher Giebel auf, nicht ſo prunk⸗ 
voll und reich wie die Danziger Patrizierhäuſer, 
aber doch fein profilirt, edel und geſchmackvoll. 
Der Alterthumsforſcher und der Stilmenſch mögen 
ihre volle Freude haben an dieſen Altbauten. 

Die heute 43,000 Einwohner zählende Stadt 
iſt nicht reich und kann ſich bei 270 Prozent 
Kommunalſteuern nur langſam zu den modernen 
Errungenſchaften aufſchwingen. Waſſerleitung iſt 
jetzt vorhanden, die Kanaliſation fehlt immer noch. 
Beleuchtung und Pflaſterun 
mäßigen Anſprüchen, der großangelegte Schlachthof 
hat viel Geld gekoſtet und zu dem Bau des neuen 
Rathhauſes ſoll der reichſte Bürger der Stadt, 
Geheimer Kommerzienrath Schichau, die nicht gleich 
flüſſig zu machenden Gelder vorgeſchoſſen haben. 

Herr Schichau kann es Gott ſei Dank; er wird 
auf ſiebzig Millionen geſchätzt, und ſeine Werft 
und feine ſonſtigen Etabliſſements beſchäftigen zur 
Zeit etwa 3000 Arbeiter. Unten am Elbingfluße 
liegen die Rieſenwerke, in denen die weltbekannte 
Fabrik ihr Hauptfabrikat, Torpedoboote, erbaut. 
Außer England und Frankreich laſſen alle Kultur⸗ 
ſtaaten der Welt bei Schichau arbeiten. Augen⸗ 
plicklich ſind hier wieder eine ganze Anzahl Torpedo⸗ 
boote neueſter Konſtruktion für die deutſche Marine 
in Arbeit; auch 3 oder 4 für das Ausland. 
Schichau baut auch große Fahrzeuge, Panzer und 
Dampfer, ſtellt aber in Elbing nur die einzelnen 


da fertig, die dann auf dem nicht genügenden 
We 


ang beſitzenden Elbingfluß nach der Danziger 
dieſes Großinduſtriellen verfrachtet und dort 
zuſammengeſetzt und ſtapelfertig gemacht werden. 
Damit iſt aber Schichau's Wirkungskreis nicht 
ihäpft; feine Deviſe lautet: Zu Waſſer und zu 
monde, Er unterhält in Elbing auch eine Lofo: 
al Be; und gewerbliche Maſchinenfabrik, die 
er tig mit Anſpannung aller Kräfte arbeitet. 
bahn⸗Ver koloſſale Aufträge der preußiſchen Staats⸗ 
Der Chef altung jpeciell in Lokomotiven, vorliegen. 
Gehei hef und Begründer der Firma iſt der alte 
r Schichau, vom Kaiſer vielfach und erft 
1 ich wieder in Danzig ausgezeichnet, der aus 
und den, Unfängen ſein Siefenetabliffement ſchuf 
ud dem feine gewaltigen Erfolge den beſcheidenen 


Sinn nicht rauben konnten. Die Elbinger erzählen 
Einfachheit des ſpar⸗ 


ch rührende Züge vor 
amen alten 5 — — 
Eine zweite bedeutende Fir i 
2000 Arbeitern oder richtigen tert ”, = 
dune 8 r Wolff über 200 — beſchäftigt 
ie von Löſer olff, in Berli inder 
bekannt als in Elbing. ai; unde 
In der Gartenſtadt wird fabrizirt, was in der 
Reichshauptſtadt an vierzig Straßenecken verſchleißt 
wird. Jeder Berliner Raucher weiß, was Lbſer & 


genügen nur ſehr 


Wolff bedeutet. Das große Etabliſſement iſt in 
mehr als einer Beziehung intereſſant. 

Zunächſt kann man da ſehen, wie die Produkte 
der Tabakländer der ganzen Welt kunſtgerecht ge⸗ 
miſcht und zu den verſchiedenen Fabrikaten ver⸗ 


ch] arbeitet werden. 


Die Fabriken und ihre Arbeiter pflegen in den 
meiſten Fällen eines poetiſchen Hauches zu ent⸗ 
behren. Doch wenn man hier am Schneidepunkt 
der beiden großen Arbeitsſäle ſteht und das Heer 
von etwa 1600 jugendlichen Arbeiterinnen über⸗ 
blickt, die alle mit weißen Häubchen und Schürzen 
angethan eifrigſt ihres Sortir⸗ und Wickelamtes 
walten, muß man geſtehen, daß dieſer Anblick eines 
gewiſſen „Reizes“ nicht entbehrt. Und dieſes Ge⸗ 
fühl wird verſtärkt, wenn eine Arbeitspauſe eintritt 
und die vielen Hundert Mädchen in geordneten 
Reihen ſich zur Erholung in den weiten prächtigen 
Garten verfügen. Der oft ſtumpfe, oft heraus⸗ 
fordernde Geſichtsausdruck mancher Fabrikmädchen 
fehlt hier gänzlich. Geſittet, zufrieden, ſelbſt luſtig 
und lebensfroh ſehen die Mädchen in die Welt. 
Peinlich ſauber ſind ſie alle, und Noth ſteht auf 
den Geſichtchen nicht geſchrieben. Viel hübſche Ge⸗ 
ſichter ſind darunter; die Elbinger „Marjells“ 
haben in dieſer Hinſicht wohlbegründeten Ruf. 


Die Arbeits⸗ und Wohlthätigkeitseinrichtungen der 


unter einem tüchtigen Fachmann, Direktor Pamperin, 
ſtehenden Fabrik ſind muſtergültig. Für alle 
Lebenslagen der Arbeiterinnen iſt Vorſorge getroffen. 
Für geübte Mädchen iſt der Verdienſt außergewöhn⸗ 
lich hoch; Lebensmittel und andere Gebrauchsartikel 
werden von der Firma im Großen eingekauft und 
dem Perſonal zu Engros⸗Preiſen abgelaſſen; Unfall⸗ 
verſicherungs⸗, Altersverſorgungs⸗, Kranken⸗ und 
Sterbekaſſen ſind — ohne Zuſchuß der Arbeiter — 
vom Chef der Elbinger Firma Bernhard Loeſer, 
dotirt und erhalten; eine Sparkaſſe mit beträcht⸗ 
lichem Zuſchuß des Chefs will den Sparſinn der 
Leutchen wecken und fördern; Prämien in den ver⸗ 
lockendſten Geſtalten winken den Arbeitern und Ar⸗ 
beiterinnen, die 6, 10, 15 oder gar 20 Jahre der 
Firma treu gedient haben; für weitere Ausbildung 
it durch Fortbildungsunterricht, für Geſelligkeil 
durch einen Geſangverein geſorgt, und ſo könnte 
die Aufzählung der praktiſchen und wohlthätigen 
Einrichtungen, die der humane Chef des Hauſes 
ſich und ſeinen Arbeiterinnen zu Nutz und Frommen 
ausgedacht und ausgeführt hat, noch eine Weile 
fortgeſetzt werden. In unſerer verteufelt nüchternen 
Zeit erſcheint es hocherfreulich, noch irgendwo ein 
Stück Romantik, ſo ein Idealverhältniß zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu entdecken und den 
Skeptikern vor Augen zu rücken. 

Eine recht bedeutende und den Hausfrauen all⸗ 
bekannte Firma iſt die Aktiengeſellſchaft für Blech⸗ 
waaren⸗Fabrikation, vormals Adolph H. Neufeldt. 
Die Neufeldt'ſchen Emailletöpfe, Kochgeſchirre und 
Blechformen find in jeder Küche und die Neufeldt⸗ 
ſchen Blechſpielwaaren in jeder Kinderſtube heimiſch. 
Mehrere Hundert Arbeiter finden in dieſer Branche 
Beſchäftigung, und in den Fabrikbureaus ſaßen bis 
vor Kurzem — eine Elbinger Specialität — einige 
zwanzig bildhübſche Komtoiriſtinnen. Erwähnens⸗ 
werth ſind ferner noch die große Weberei und 
Spinnerei, ſowie der Handel mit Holz, Flachs 
und Fiſchen. 

Die Stadt Elbing hat allerlei Eigenthümlich⸗ 
keiten: zum Exempel drei Zeitungen, die ſämmtlich 


im Eigenthum von Damen ſich befinden; eine groß⸗ 


artige Bierbrauerei — Engliſch⸗Brunnen (Aktien⸗ 
Geſellſchaft); ein großes Bieretabliſſement — Hotel 
Rauch; einen Hoflieferanten in Neunaugen ſowie 
zwei feine Privatgeſellſchaften, die Reſſource 
Humanitas und das Bürgerkaſino, beide mit großen 
hübſchen Gärten. Der Reſſource⸗Garten — eigent⸗ 
lich mehr Kurpark — iſt ſogar eine Sehenswürdig⸗ 
keit und wohl der prächtigſte Garten in der ganzen 
Provinz Weſtpreußen. Eine Schmuckanlage in 
großen Verhältniſſen, ein Geſellſchafts⸗ und Er⸗ 
holungspark, wie ihn ſonſt nur große Kurorte ihr 
eigen nennen. Wer nicht „ſog. geſellſchaftsfähig“ 
iſt, hat als Erſatz die ſtädtiſchen Luſtgärten und 


reiche Naturſchönheiten in der Nähe, ſo den Park 


von Cadinen, das Seebad Kahlberg, weltverſteckt 

und fichtenumgürtet, und die reizenden Schluchten 

des „Vogelſang“, das „Bodethal“ Weſtpreußens. 
M. Kunde. 


Vom Nord⸗Oſtſee⸗Kanal. 

Neuerdings verlautet, daß die Kanalkommiſſion 
beabſichtige, die Ufer des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals am 
Tage der Kaiſerfahrt in 50 Meter Entfernung auf 
der ganzen Strecke durch Truppen abzuſperren. Es 
iſt ſehr wünſchenswerth, daß von maßgebender Stelle 
dieſe Meldung widerlegt werde, da durch eine ſolche 
Abſperrung das großartige Schauſpiel den Blicken 
der hunderttauſende von Beſuchern theilweiſe ent⸗ 
zogen würde. Wie wir hören, würden an den 
Kanalmündungen und vielen Ortſchaften in der 
Nähe des Kanals Truppen einquartirt werden, um 
das kaiſerliche Geſchwader vom Kanalufer aus zu 
begrüßen und an den Uebergängen Aufſtellung zu 
nehmen. Weiter dürften die militäriſchen Maß⸗ 
nahmen ſchwerlich gehen, jedenfalls iſt indeß über 
dieſen Punkt eine offizielle Aufklärung erforderlich. 
Der Staatsſekretär des Innern v. Bötticher hat 
den zur Theilnahme an den Kaiſer⸗Regatten be⸗ 
ſtimmten Yachten geſtattet, den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal 
vom 10. bis 18. Juni, alſo vor der offiziellen Er⸗ 
öffnung zu paſſiren. Die Pachten, die namentlich 
aus Berlin, Hamburg und England kommen, haben 
die Kanalgebühren ſowie die Schlepplöhne zu ent⸗ 
richten, und dürfen nur durch Fahrzeuge der Kanal⸗ 


Weichſel. 


kommiſſion befördert werden. Für die Kaiſer⸗ 
regatten haben ſich bereits über 80 Pachten der 
verſchiedenen Nationalitäten gemeldet. Dänemark, 
das im letzten Jahre eine Betheiligung ablehnte, 
iſt heuer ſtark vertreten. Eine neue, in Amerika 
erbaute, dem Freiherrn v. Zedtwitz in Berlin ge⸗ 
hörige Rennyacht „Iſolde“ iſt kürzlich aus Newyork 
hier eingetroffen. Dieſes Fahrzeug erregt nächſt 
der neuen Rennyacht des Kaiſers „Vineta“ in 
Sportkreiſen das lebhafteſte Intereſſe. — Der 
Schiffsverkehr auf dem Nord⸗Oſtſee⸗Kanal iſt bereits 
ein äußerſt lebhafter. Täglich paſſiren ganze 
Flotten kleiner Segler die Kanalmündung bei Holte⸗ 
nau, um nach der Oſtſee zu gehen. Zu dem inter⸗ 
nationalen Preſſefeſt in der Seebadeanſtalt werden 
die Staatsminiſter und Staatsſekretäre, ſowie 
ſämmtliche, den offiziellen Feſtlichkeiten beiwohnende 
Berichterſtatter Einladungen erhalten. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Kultusminiſter Boſſe wird ſich, dringen⸗ 
dem ärztlichem Rathe folgend, in den nächſten Tagen 
nach Karlsbad zur Kur begeben. 

Frankfurt. Geſtern Nachmittag wurde der 
prakiſche Arzt Dr. med. Auerbach in der Kaiſerhof⸗ 
Straße von dem Zitherlehrer Reifer aus Bockenheim 
durch einen Schuß ſchwer verwundet. Der Thäter 
erſchoß ſich darauf. ü 

Köln. Nach amtlicher Ermittelung erhielten bei 
der Reichstagserſatzwahl in Köln⸗Stadt am 13. Mat 
Landgerichtsrath Greis (Centr.) 10,353, Dr. Franz 
Lütgenau (Soz.) 7366 und Rentner Fritz v. Wiltgen- 
ſtein (natlib.) 3887 Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl 
zwiſchen Greis und Lütgenau erforderlich. 

Wiesbaden. Der König von Dänemark iſt geſtern 
Abend zum Kurgebrauch hier eingetroffen. 

Mannheim. Dr. A. Baszermann wurde mit 12 
gegen 7 Stimmen zum Intendanten des Mannheimer 
Hoftheaters gewählt. 7 Stimmen fielen auf Hofſchau⸗ 
ſpieler Drach. 

Dirſchau. Wie nothwendig es iſt, den in unſerer 
Gegend überhandnehmenden Krähen energiſch zu Leibe 
zu gehen, erſieht man aus Nachſtehendem. In dem 
Wäldchen bei Spangau wird den Krähen ſchon ſeit 
Jahren durch Abſchuß der Jungen nachgeſtellt. Im 
Jahre 1892 wurde der erſte Verſuch mit Steigeiſen 
gemacht, und durch geſchickte Leute wurden etwa 1000 
Neſter mit 4000 Jungen herabgeworfen, ebenſo wur⸗ 
den in demſelben Jahre noch gegen 2000 junge Krähen 
erſchoſſen. Im Jahre 1893 brauchte nur noch etwa 
die Hälfte der neugebauten Neſter zerſtört zu werden, 
und 1894 hatten ſich die Krähen anſcheinend zum 
großen Theil verzogen, ſo daß nur noch etwa 500 
junge Krähen herabgeworfen wurden. In dieſem 
Jahre verfolgten die Thiere eine neue Methode beim 
Anbau ihrer Neſter, ſie hielten ſich nämlich von den 
alten Horſtſtellen vollſtändig fern und horſteten in der 
Nähe auf ſolchen Kiefern, welche möglichſt wenig durch 
die Krähen in den früheren Jahren beſchädigt worden 
waren. Die Neſter legten ſie ſo an, daß ſie vom 
Boden aus kaum zu ſehen waren, und im Laufe des 
Jahres waren wieder über 1000 Neſter gebaut. 
Innerhalb 14 Wochen find nun von einem mit Steige 
eiſen verſehenen Menſchen ſämmtliche Neſter zerſtört 
und 2545 junge Krähen erſchlagen worden; außerdem 
wurden 15 Nefter verſchiedener Raubvögel mit etwa 
100 Eiern vernichtet. Nach Zerſtörung der Neſter 
haben ſich ſämmtliche alten Krähen verzogen, ſo daß 
jetzt keine einzige mehr in dem Wäldchen zu ſehen iſt. 

Thorn. Die Weichſelſchiffahrt iſt zur Zeit ſehr 
lebhaft. Reiche Ladungen an Klete, Getreide, Steinen 
und Faſchinen find überall vorhanden; doch bereitet 
der niedrige Waſſerſtand der Schiffahrt Schwierig⸗ 
keiten, beſonders in Rußland in den Zuflüſſen der 
Die Frachten für Kahnſchiffer ſteigen, man 
zahlt von Wloclawek nach Danzig 18—20 Mk., von 
Plock nach Danzig 25 Mk. pro Laſt. 

Graudenz. Der Auſſichtsrath des hieſigen Bau⸗ 
und Sparvereins hat den Vorſtand ermächtigt, zwei 
Familienwohnhäuſer auf dem ehemals Czolbe'ſchen 
Bauplatze am Stadtwalde bauen zu laſſen. Jedes 
dieſer Häuſer, für welche ein Bau⸗Projekt vorgelegt 
wurde, ſoll für acht Familien Wohnungen erhalten 
(je eine geräumige Stube und Küche, Bodenraum 
und Keller). Der ganze Bau wird dieſer Tage nach 
erfolgtem Wettbewerb an einen Unternehmer vergeben 
und ſoll ſchon am 1. Juli wenigſtens unter Dach ſein, 
damit am 1. Oktober die Wohnungen, welche etwa 


120 Mk. jährlich koſten ſollen, zu beziehen ſind. Der 


ganze Bauplatz hat etwa 5400 Mk. gekoſtet, die beiden 
Häuſer werden etwa 30 000 Mk. koſten. Dem Bau⸗ 
und Sparverein gehören gegenwärtig bereits 105 
Mitglieder an. 

Marienwerder. Zur Hebung der Pferdezucht in 
Weſtpreußen beabſichtigt der Blehlmporteur Herr 
Marcus ⸗ Marienwerder in Begleitung des hieſigen 
Geſtüts⸗Roßarztes Anfangs Junk eine Reiſe nach den 
Hauptgeſtüten Ungarns zu unternehmen, um dort einen 
größeren Transport Stutfohlen des ſchweren edlen 
Reit⸗ und Wagenſchlages einzukaufen. 

Königsberg. Eine hochherzige Schenkung im 
Betrage von 150000 Mk. bat der verſtorbene 
Commerzienrath Dr. R. Simon der Stadt gemacht, 
ohne über ihre Verwendung nähere Beſtimmungen zu 
treffen. Die Stadtverordneten haben nun einſtimmig 
beſchloſſen, 100000 Mk. zur Armenunterſtützung und 
50000 Mk. zum Fonds für Erbauung eines Stadt⸗ 
muſeums zu verwenden. Von den Zinſen der 100 000 
Mk. ſollen armen Familien jährliche Beihilfen zur 
Miethe in Höhe von 30—60 Mk. zugewandt werden, 
in ganz beſonderen Ausnahmefällen auch darüber. 

Leſſen. Das Guſtav Adolf⸗Feſt des Kreisvereins 
Graudenz findet am 26. Mat bier ſtatt. Am Schluß 
des Feſtgottesdienſtes wird die Jahresverſammlung 
des Kreisvereins abgehalten, auch werden in dieſer 
Verſammlung die verfügbaren Beträge an arme evan⸗ 
geliſche Geme enden überwieſen werden. 

Bromberg. Für das am 30. Juni und 1. Juli 
hier ſtattfindende Bundesſchützenfeſt des Oſtdeutſchen 
Freihandſchützenbundes tft nunmehr das Feſtprogramm 
wie folgt ſeſtgeſetzt: Am 29. Juni Abends Empfang 
der auswärtigen Gäſte und kameradſchaftliches Bei⸗ 
ſammenſein; am 30. Juni Frühſchoppen im Gambrinus⸗ 
garten, Mittags Feſtzug nach dem Schützenhauſe und 


reifen Lehn 


Elbing, den 19. Mai 1895. 
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Paſewalk. Das Programm für die am 4. Juni 
hler ſtattfindende 150jährige Gedenkfeier der Schlacht 
bei Hohenfriedberg iſt nunmehr feſtgeſtellt. Am Tage 
zuvor findet Nachmittags die Generalprobe des 
hiſtoriſchen Feſtſplels und Abends Feſtmahl des 
Offizierkorps mit ehemaligen Offizieren des Regiments 
und Rejerbe-Difizteren ſtatt. Am 4. Junk Mittags 
trifft der Chef des Regiments, die Kalſerin, mittels 
Sonderzuges ein. Um 14 Uhr wird in Anweſenheit 
der Kaiſerin das Katſer Frledrich⸗Denkmal enthüllt 
werden. Nachmittags 35 Uhr: Fahrt der Kalſerin 
zum Kaſino und Feſtmahl. Um 53 Uhr beginnt das 
hlſtoriſche Feſtſpiel. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen hönorirt. 
Elbing, 18. Mai. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonntag den 
19. Mat: Wolkig. warm, Regenfälle und Gewitter. 
Friſche Winde; für Montag den 20. Mal: Wolkig mit 
Sonnenſchein, kühler, Strichregen, Gewitter. 

In den preußischen Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗ 
Seminaren befanden ſich im Winterhalbjahr 1894/95 
11271 Zöglinge gegen 11285 im Sommerſemeſter 
1894; von der erſteren Zahl entfielen auf die Provinz 
Weſtpreußen 646, Oſtpreußen 679, Pommern 628. 
Brandenburg 1176 Zöglinge ꝛc. — In den königlichen 
Präparanden⸗Anſtalten befanden ſich im Winterhalb⸗ 
jahr 1894/95 2231 Schüler (2208 Schüler im vorauf⸗ 
gegangenen Sommerhalbjahr). Von dieſer Zahl ent⸗ 
fielen auf Weſtpreußen 204, Oſtpreußen 243, Poſen 
307, Schleſien 511 Zöglinge ꝛc. In dieſen vier ge⸗ 
nannten Provinzen, deren Bevölkerung nicht einmal 
3 der Geſammibevölkerung ausmacht, beträgt die Zahl 
der Zöglinge ſtaatlicher Präparanden⸗Anſtalten mehr 
als die Hälfte der Geſammtzahl und dieſe Erſcheinung 
hat ihren Grund in den höchſt mangelhaften Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſen der Lehrer. In der Rheinprovinz 
mit den anerkannt günſtigſten Lehrerbeſoldungsverhält⸗ 
niſſen waren nur 56 ſtaatliche Präparanden vorhanden, 
das find ½2 der Geſammtzahl; die Einwohnerzahl be⸗ 
trägt hier etwa ½ der Geſammtzahl. 

Erlaß von Platzkartengebühr. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat beſtimmt, daß Veteranen 
aus den Feldzügen 1870/71, die bei der Reiſe zu den 
Jubelfeſten die 3. Klaſſe der D-Züge benutzen, die 
fassen in der tartfmäßigen Platzkartengebühr zu er» 
aſſen iſt. 

Miniſterialentſcheidung. Ein Magiſtrat hatte 
den Anſpruch erhoben, die zur Vertretung erkrankter 
Volksſchullehrer erforderlichen Lehrkräfte ſeinerſeits an⸗ 
zunehmen. Der Unterrichtsminiſter hat indeſſen ent⸗ 
ſchieden: Das Recht zur Anſtellung der Lehrer ent⸗ 
hält nicht die Befugniß, für die Vertretung der er⸗ 
krankten oder beurlaubten Lehrer zu ſorgen. Dieſes 
Recht ſteht vielmehr der Schulaufſichtsbehörde oder 
den von ihr damit beauftragten Organen (Schul⸗ 
deputation ꝛc.) zu. Bei den von der Schulaufſichts⸗ 
behörde angeordneten Vertretungen von Lehrkräften 
ſind aber die Schulunterhaltungspflichtigen, ſofern 
durch die Vertretung denſelben Koſten entſtehen, zuvor 
um ihr Einverſtändniß zu erſuchen, andernfalls aber, 
re es die Umſtände ‚irgend geftatten, jederzeit zu 

ren. f 
Gewährung von Staatsprämien für Aus⸗ 
bildung von Taubſtummen. Um bei den Lehr⸗ 
herren und Lehrherrinnen, die ſich der Ausbildung 
von Taubſtummen im Handwerk widmen, nicht unge⸗ 
rechtfertigte Hoffnungen zu erwecken, dürfte es am 
Platze ſein, auch auf die für die Erlangung der hierfür 
ausgeworſenen Staatsprämie im Betrage von 150 
Mk. geſtellten Bedingungen aufmerkſam zu machen. 
Der Lehrherr — die Lehrherrin — muß danach den 
Taubſtummen während der Lehrzeit zu ſich nehmen, 
demſelben Wohnung, Verpflegung und Bekleidung, ſo⸗ 
wie die Arbeltsgeräthe und das Arbeitsmaterial unent⸗ 
geltlich verabfolgen; ein Lehrgeld darf weder vereinbart 
noch gezahlt werden; für Damenſchneiderinnen iſt dle 
Dauer der Lehrzeit auf mindeſtens ein Jahr feſtzu⸗ 
ſetzen. Sobald eine der erwähnten Bedingungen nicht 
erfüllt worden iſt, wird die Prämie verringert und hat 
ſich der Miniſter in ſolchen Fällen die Feſtſetzung der 
Höhe der zu bewilligenden Prämie vorbehalten. 

Bei der Ackerbeſtellung hat die eiſerne Acker⸗ 
ſchleife ausgedehnte Anwendung und überall Beifall 
gefunden. Wo ſie richtig und rechtzeltig benutzt wurde, 
ift mancher Eggenſtrich dadurch geſpart und Die Be⸗ 
ſtellung doch ſauberer geworden. Namentlich {ft da⸗ 
durch die oft jo mühſame Arbeit auf den Lehmköpfen 
feen ag und das Getreide dort ebenſo gut und ſo 

nell aufgegangen, wie anderwärts. x 

Die Parlamentarier bei der Flottenparave, 
Der Flottenparade von über 100 deutſchen un 
fremden Kriegsſchlffen, welche nach dem Feſtprogramm 
für die Eröffnungsfeier des Nordoſtſeetangle u 
21. Juni ſtattfindet, ſollen nach neueren 
ungen die Mitglieder des Reichstags und Piz fer 
tags nicht, wie bisher angenommen wurde, zu Ibüne 
ſondern Pak einer am Ufer zu errichtenden Tr 
aus beiwohnen. 

Cognac auf künſtlichem Wege 3 
wiederholt, jedoch ohne weſentlichen Erfolg, lungen 
worden. Profeſſor Raoul Pichet iſt es 8 3 
durch Anwendung tiefer Temperaturen, ar 1 
arbeitete Frage endgiltig zu löſen. Er ee n 5 
26 Std. lang in einem großen Weielanior, elne 
Temperatur von —800 aus und erreicht dadurch e 

. N des Cognacs in Bezug auf 
ſo günſtige Veränderung 
d Aroma, daß er um 30 Jahre 
Farbe, Geſchmack un i6 für die Brauche 
gealtert erſcheint. Das beſte Zeugniß für 8 
barkeit dieſer Methode iſt die Thutſache, daß er „aut 
Frankreich den Cognac in größeren Quantitäten zum 
Zweck der Behandlung nach Berlin ſchickt und gern 
den nicht unerheblichen Zoll zweimal zahlt. 


Verantw. Redakteur Dr. Hermann Koniecki. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Aelteſte und größte Grabdenkmäler⸗Fabrik Elbings 


M. Loewenberg 


empfiehlt 


Grabdenkmäler, Grabgitter, ang 
Grabeinfaſſungen aus einem Stück, 


wie bekannt, zu konkurrenzlos billigen Preiſen, und alles aus beſtem und dauer⸗ 
hafteſten Material gefertigt. Die Vergoldung der Inſchriften werden unter 
8 Garantie des Feingehalts mit echtem Dukatengold ausgeführt. 


M. Loewenberg, Steinmetzmſtr., 
Heiligegeiſtſtraße 20. 


Bekanntmachung. „ U e 


An unſere Abonnenten! 


Halten Sie ſich bereit, den 


85 Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ ord- Stora lee mit nb ohne 
lichen Kenntniß der Genoſſenſchaftsmit⸗ Spaltleberſohle, Pes für Damen - 
glieder der land» und forſtwirthſchaft⸗ E det. genag- für den. 8 5.007,00 17 
lichen Berufsgenoſſenſchaft, daß die für A : det er Ka 2 8080 
den Stadtkreis Elbing aufgeſtellte Hebe⸗ ze Piizehzaftons n 2. Bude 
rolle über die Beiträge der Betriebs⸗ 2 lederſohle, galt, Dpb. 410.50 —13 N 99 
unternehmer für das Jahr 1894 in der r N 
Zeit vom 20. Mai bis 2. Juni c. D 
einſchließlich in unſerem Bureau I E| Damen 3 8 4 8.50 —18 
öffentlich ausliegen wird. F 
Elbing, den 17. Mai 1895. I do. Abfap, für Kinder „ „ 21.00 
i t. Wildtonsleder -Schnür-, Zug- und 
8 — nur- - 
Der Magiſtra Knopfschuhe mit bern be 
Contag. = 1 — * N 87—50 
fur Mädchen De ar 


für Kinder „ 24— 
Wıldrossleder-Zugstiefel mit ob. ohne 
Lackblatt ob. Lackſpißen Did. „A 48-60 
Filzschuhe und -Stiefel mit ober ohne 
Lederſohle für Damen Dtzd. A 9—66 


mitzumachen! 


Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


5 ne prämiierter ERSTE TFT IE TIME 
— Chineſiſche Nachtigallen, 
das ganze Jahr ſchlagend, Doppelſchläger, 
a Doch, Corrospond,, Kontorarb, St. 8 M., Zuchtpaar 10 M. Harzer 

a Stenographie. Kanarienvögel, nur edle, gut abgehörte 


ene e Hohl⸗ und Klingelroller, St. 8, 10, 12, 
8 


Er beginnt nunmehr in den nächſten Tagen! 


15 und 20 M. Tigerfinken, reizende 
Sänger, Paar 3 M., 2 Paar 5 M. 
Afrikan. Prachtfinken, niedliche Sänger, 
Paar 3 und 4 M., 5 Paar 15 M. 
N 0 eee Zuchtpaar, Paar 6 M., 
2 Paar 5 i . 
Chr. Carl Otto, e, Paar 5 dt. d fe Audit 
| paar, Paa und 12 M. Rothe 
Müftkinſfrümenten⸗Fabrik, und gelbgehäubte Kakadu, Sprechen 
Markneukirchen i. Sachſen. lernend, St. 12 und 15 M. Sprechende, 
Billigſte Bezugsquelle von | fingerzahme Papageien St. 30, 40, 50, 
Muſikinſtrumenten aller Art, 60 M. Kl. grüne Papageien, Sprechen 
Mn Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗lernend, St. 5 und 10 M. Drollige 
A werke x. zu Engros⸗Preiſen. Affen St. 25 M. verſendet unter Garantie 
SE; Verlangen Sie Preisliſte leb. Ankunft gegen Nachnahme 

A von Muſikinſtrumenten und Saiten, L. Förster, Exportgeſchäft, 
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Große Ueberraſchungen in nächſter Nr. d. Ztg. 


Alleinig concessionirter 
Fabrikant 


b. Mühlinghaus 
e ar Pet. Joh. ond. Lanneh. 


Dr. Thomalla's Gesundheits- Unterkleidung hat im December Heft 
1894 der Zeitschrift für Krankenpflege, herausgegeben von Professor von 
Esmarch, Gunerow, Leyden u. a, eine ausführliche Besprechung gefunden. 
Dr. Thomalla’s Gesundheits-Unterkleidung besteht aus einem zwei- 


Automat 


D. R.-P. m 


N) Dieses neu erfundene Ins rument, 

das am Ruektheile jeder Itose 
ensgeschnallt werden kaun; macht 
m Hosenträger u. Riemen vol!stän:dig 


| Santelöl-Kanseln 


heilen Blasen. und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerz. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


Gouver ts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5.3,00 5,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
feng ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
22 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 2 


von Flügeln und Pianinos eigenen 


enthoben ist, wird auch die ganze 
Haltung des Körpers eine vlel freiere 
und ungezwungenere, da „der Auto-; 


waschen und bleiben stets weich. 


Niederlage bei: Simon Zweig in Elbing. 


u 
Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped der „Altpr. Ztg.“ 


fahrer etc. 


Preis M.1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend, 
een von Hermann Hurwitz & Co., 


Berlin C., 2. Klosterstrasge 49) 


Verlag von Lipsius & Tischer in Kiel 
(franko gegen Einsendung in Briefmarken): 


Offizieller Festführer: 
Zur feierlichen Eröffnung des 
Nord-Ostsee-Kanals 
im Juni 189. 

Amtliche Zusammenstellung der für die Festlichkeiten 
getroffenen Einrichtungen und Veranstaltungen. 

Preis des Exemplars 1 Mark. 
Preis des Exemplars, durch dessen Besitz der Inhaber für die 


Festtage (18. bis 22. Juni 1895) gegen Unfall mit 3000 Mark 
versichert ist, nur 2 Mark. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27 J. Auswärts brieflich 


Jedem 
njerenten 


rathen wir im eigenen Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Juſerate 


von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläſſig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Fahrplan 1895. 
— 
Abfahrt nach Nichtun 3 
\ 18925 7,25 Nas kn B d 
18 Nm., 6,42 Nm., 10,17 Nm., 10, 12 Nm. A 


Königsberg: 
7,06 Om., 7,12 Om., 10,05 Ont.,1,22 Nm 
5,39 Nm., 6,17 Am., 12,18 Nachts 
Mohrungen: 
7,12 Om., 10,05 Um., 1.22 Um. 
6,17 Nm. 


Oſterode: 
6,26 D., 11,07 D,, 7,25 N. 
Fert gedruckte ſind 
Schnell züge 


Die Romanwelt 


beginnt ſoeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 
folgende Romane veröffentlichen: 


„Ikarus.“ Von Hans Land. 


Erxtra⸗Beilage! 

Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 


— — 


—— H V „Aus Ae Ralle 5 Theodor N ige berühmten 
N „Verſpielte Leute.“ Von Helene Böhlau. a 2 ; 
v | |Naasenstein & Voglera., „Die gute Tochter.“ on Max Kretzer. C. Lücken Hausmittel 


* handelt. 
„Eſther Waters.“ Von George Moore. In ſehr vielen Krankheit? 


4“ 
„Marcella.“ Von Mary Humphrey Ward. fällen find dieſe unübertroffenet 


„Die Romanwelt“ kann in zwei Ausgaben bezogen werden: tel lg an⸗ 
= a ochenheften, jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder 3 denden 
In Pollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. daher jedem Kranken zum Gebran 


Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. auf das Wärmſte empfohlen werden. 
0 n Den Ba a IE = 99 Er Proſpect mit Gebrauchsanweiſung 


R i | f e. 
werden von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten angenommen. 3 N buch Fele 
Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


Aelteſte Annoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.⸗Platz. 


Parkerrewohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
odenberg, 

Friedrich Wilh.⸗Platz 14, 


— —„— — 


Zimmerleute und Ciſchler 


können den Treppenbau gründlich 
und leicht erlernen aus 


F. Beyer's Handbuch 


zur vollſtändigen Erlernung der 
Treppenbankunſt. 
Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 
liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


in Kolberg. 5 9 
Niederlage in Elbing einzig un 
allein in allen upotheken. N 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 117. 


Elbing, den 19. Mai. 


1895. 


L. 2 . 
Nemeſis. 
Roman von Karl Savelsberg. 
Nachdruck verboten. 


5) 
Mis mochten die beiden wohl draußen auf dem 
ſitan zuſammen geſprochen haben? Sie nahm 
ch vor, recht bald einen freien Augenblick zu 
niauben. um Dora darüber zu fragen, kam aber 
Jan dazu. Die Huldigungen, welche Alt und 
ſoung ihr zu Theil werden ließ, nahmen fie 
ortwährend in Anſpruch. Nur zuweilen ſandte 
hi einen flüchtigen Blick nach der Freundin 
ſaßuber. die ungewöhnlich ernſt blieb und ſich 
ft ausschließlich mit dem Vater unterhielt. 
u den jungen Grafen beobachtete fie, jeine 
N as gezwungene Heiterkeit fiel ihr auf. Nur eins 
wie hatte er getanzt mit ihrer Schweſter, donn nicht 
e der. Er hielt ſich meiſt im Weinſalon auf, und 
ihn am ihr vor, als ob er dort irgend etwas, was 
manäle, durch den Weingenuß zu betäuben ſuche. 
des delts zürnte ſie ihm, daß er ſie, die Königin 
war eſtes, jo ganz vernachläſſige, andererſeils 
offene ihr recht, daß er ſich fern hielt. Denn 
ga e hatte er ihre Worte: Ich kann ihn 
geb. gu fetden, er hat jo etwas Diſtinguirtes ze. 
DE Was mochte er wohl von ihr denken? 
cle er vielleicht gar nicht an fie? 
Er Blitz durchſuhr fie der Gedanke: 
macht und g er hat ihr ein Geſtändniß ge⸗ 
2 fie — ſie hat ihm einen Korb ge⸗ 
Aber Dor 7957 ſein eigenthümliches Weſen. 
auf die Fre Welchen Grund hatte denn fie, 
dr ei Freuden des Feſtes zu verzichten? War 
nun N leld geworden, was ſie gethan? Je 
Jede was kümmert es mich! dachte Ida. Sehe 
geweſe wie er's treibel Wäre ich an Ihrer Stelle 
dap fen, na ich hätte ihn zwar eine Weile 
bein laſſen, aber ich hätte ihm doch nicht 
duncd allen Muth benommen. Gott, iſt die 
elch die ® Dora! Wie 2 
e unklug, eine 
Zw Parthie von der Hand zu welſe 
daß er fit mob jung, aber ich laude. 
liebt er ſeſte Grundſätze hal, und wenn er fe 
gefällt ann wird er ihr auch treu blelben. Er 
1 t mir recht gut, aber ſein Bruder ift auch 
das 1 7 9 — Ida von Helfen! Wie ſchön 
Judi ingt. Aber wird ein Graf wohl eine 
müßten iüratben? Ha, ich glaube es nicht, es 
hn denn die Verhältniſſe dazu zwingen. 


Aber von Helfen's ſind reich, ſehr reich. Alſo 
weg damit! Nur keine Schrullen in den Kopf 
geſetzt, es giebt auch in unſeren Kreiſen liebens⸗ 
werthe junge Männer. Mein Couſin Sally 
wäre zum Beiſpiel gar kein übler Mann. Ida 
Hirſch klänge ganz nett! Na, bei mir hat's 
noch Zeit, exit will ich mein junges Leben ge: - 
nießen. Bel Papas Reichthum brauche ich nicht 
zu befürchten, eine alte Jungfer zu werden. 
Mit Dora iſt's freilich etwas anders, werde ihr 
einmal ordentlich ins Gewiſſen reden; wie 
thöricht von ihr, einem hübſchen jungen Grafen 
einen Korb zu geben, 

Und wirklich führte Ida ihren Vorſatz aus, 
als die große Pauſe vor dem Kotillon ihr Ge⸗ 
legenheit gab, ſich der Freundin zu nähern und 
ſich mit ihr in eine reizende Plauderecke im 
Wintergarten zurückzuziehen. 

Es gelang ihr auch, derſelben ihr Geheimniß 
zu entreißen, daß Graf Rudolph wirklich ihr 
ſeine Liebe geſtanden, daß ſie aber ſeine Werb⸗ 
ung aufs entſchledenſte zurückgewieſen habe. 
Alle Verſuche jedoch, Dorg umzuſtimmen, 
ſcheiterten an ihrem feſten Willen. „Es mag 
ihm heute Ernſt ſein,“ verſetzte ſie, „ein Zer⸗ 
würfniß aber mit ſeiner Familie wäre unver⸗ 
meidlich. Er würde dabei unbedingt den 
Kürzern ziehen und ſchließlich einſehen müſſen, 
daß eine reelle Verbindung zwiſchen uns uns 
möglich iſt. Zu einer bloßen Liebelei aber gebe 
ich mich nicht her! Alſo ſprich mir nicht mehr 
davon, die Sache iſt abgethan.“ 

Unterdeſſen ſaßen die beiden jungen Grafen 
an einem der kleinen Tiſchchen im Rauchſalon. 

„Biſt ja entſetzlich ſentimental heute Abend,“ 
ſagte Oscar, leiſe lachend und den Bruder 
fix trend. 

u „Habe auch allen Grund dazu,“ 
Rudolph eben ſo leiſe. 

„Wüßte nicht, weshalb.“ 

„Je nun, ich kann der ganzen Sache hier 
keinen Geſchmack abgewinnen; möchte am liebſten 
mich verabſchleden und heimfahren.“ 

„Ach was, man muß die Sache nehmen, wie 
fie iſt. Goldheim iſt nun einmal unſer Bankier, 
ſeine Töchter und ſeine Weine ſind gar nicht 
ohne, was willſt Du mehr. Habe übrigens 
eine reizende Bekanntſchaft hier gemacht. Aller⸗ 
liebſter Käfer, dieſe Wollmer. Begreife nicht, 
daß dieſer Engel Dich fo kalt läßt. Weshalb 
tanzeſt Du nicht mit. ihr? Indeed, ein ganz 
ſuperbes Geſchöpf.“ 


erwiderte 


„Verſuche doch Dein Glück bei ihr!“ gab 
Rudolph in unmotivirt gereiztem Tone zur Ant⸗ 
wort, ſo daß ſein Bruder ihn erſtaunt anſah. 

„Wenn ich nicht wüßte, daß ſie bis heute 
Dir unbekannt war, ſo möchte ich faſt annehmen, 
daß ſie Dich auf eine Liebeserklärung hin habe 
abblitzen laſſen.“ 

„Und wenn dem ſo wäre? 

„Nicht übel! Haha! Das hätte ich Dir 
nicht zugetraut, mein Lieber. Denke doch nur: 
Gräfin Dorothea von Helfen, geborene Wollmer. 
Man glaubt unwillkürlich die Wolle des 
Schwiegerpapas zu riechen. Nichts für ungut, 
aber dieſe Idee iſt köſtlich. Du könnteſt ja 
ſpäter die Wollfabrik übernehmen. Doch Scherz 
bei Seite, fie iſt immerhin ein rekzendes Mädel 
und für unlautere Abſichten zu gut. Ich darf 
daher Deine Bemerkungen als Scherz auffaſſen.“ 


“u 


„Durchaus nicht. Du ſelbſt nannteſt 
fie ein ſuperbes Geſchöpf. Und fürwahr, 
das iſt Sie in jeder Beziehung. Sie 


hat eine vorzügliche Bildung genoſſen und ich 
bin überzeugt, daß ſie als Gräfin von Helfen 
ihre Stellung ebenſo gut ausfüllen würde, wie 
manche blaublütige Comteſſe und Baroneſſe, die 
mit der fieben- oder achtzackigen Krone im 
Wappen aufgewachſen iſt.“ 

„Du redeſt Dich ja förmlich in die Begeiſter⸗ 
ung hinein. Ein kalter Waſſerſtrahl könnte da 
nichts ſchaden. Was glaubſt Du wohl, was 
Papa zu einer ſolchen Schwlegertochter ſagen 
würde? Und dann noch eins!“ 

Graf Oscar erhob ſich, die nur zur Hälfte 
gerauchte Manllla bei Seite legend. „An 
Deiner Stelle würde ich erſt an meine Examina 
denken, und vorwärts ſtreben, um Carrlére zu 
machen, nicht aber mich mit Hirngeſpinnſten 
tragen, die ins Reich der Unmöglichkeit gehören. 
Das Mädel ſcheint übrigens vernünftiger zu ſein 
als en Hat fie Dir wirklich einen Korb ge⸗ 

eben?“ 
- „Ich mache kein Hehl daraus.“ 

„Um ſo beſſer für Dich. Ein Prachtmädel, 
dieſe Wollmer, habe noch einmal ſo viel Reſpekt 
vor ihr. — Ah, der Kotillon beginnt, Potz 
Bomben und Granaten, ſie iſt ja meine Tän⸗ 
zerin, die holde Kleine. Na, auf Wiederſehen. 
Oder bleibſt Du?“ 

3 „Nein, ich wähle von zwei Uebeln das 
kleinere und fahre heim. Gute Nacht.“ 

„Gute Nacht.“ 

Während dann Oscar Fräulein Wollmer 
zum Kotillon engagirte, ging Rudolph, ſich von 
Herrn Goldheim und ſeiner Gattin zu verab⸗ 
ſchieden, die ihn vergeblich zum Bleiben zu be⸗ 
wegen ſuchten. Gerne hätte er auch von den 
Töchtern des Hauſes Abſchied genommen, aber 
ein flüchtiger Blick in den Ballſaal belehrte ihn, 
daß der den Kotillon einleitende Rundtanz bereits 
beendet war und daß man ſich eben anſchickte, 
einen weiten Kreis um die inmitten des Saales 
aufgeſtapelten Herrlichkeiten zu bilden. Ohne 
Aufſehen zu erregen, konnte er daher ſeinen 
Vorſatz nicht ausführen. Früher hatte er viel 


und gerne getanzt, beſonders der Kotillon war 
ihm eine Quelle heitern Vergnügens geweſen; 
heute fand er ihn abgeſchmackt und kindiſch. 
Die ganzen zu den einzelnen Touren getroffenen 
Veranſtaltungen, die in Menge aufgeſtapelten 
Ueberraſchungen, Orden und Blumen — alles 
das, was ſein flüchtiger Blick ſtreifte, erſchien 
ihm wie kindiſches Spielzeug, das nur den einen 
Zweck in ein harmloſes Gewand kleidete, die 
jungen Damen an den Mann zu bringen. Nur 
einen Augenblick hatte er ſeine Blicke durch den 
glänzenden Ballſaal ſchweifen laſſen über all 
dle muntern Paare, die da voll Erwartung 
den köstlichen Ueberraſchungen und Heimlichkeiten 
des Kotillons entgegenharrten; da ſah er Dora 
Wollmer an der Seite ſeines Bruders. Wie 
ſie mit ihm ſcherzte und lachte! Wie Oscar 
trotz ſeiner vorhin geäußerten Bedenken ſich dem 
Zauber hingab, den ihre Anmuth auf ihn 
ausübte! 

Aergerlich verließ er den Saal und ſtieg 
hinab. Im Veſtibul ließ er ſich von der 
Garderobiöre den Mantel umhängen, drückte ihr 
ein Geldſtück in die Hand und trat hinaus. 
Am Dönhoffplatz beftteg er eine Droſchke, denn 
er fühlte ſich angegriffen und matt. Zu Haufe 
angekommen, ließ er ſich von Friedrich noch 
einen Grog brauen und begab ſich in ſein 
Studirzimmer mit der Abſicht, auf Oscar zu 
warten. Der heiße Punſch erfriſchte ihn; er 
zündete eine Cigarre an und überließ ſich ſelnen 
Gedanken. 

Zum erſten Male war er ſeinen ſtrengen 
Grundſätzen über Ehre und Pflicht untreu gewor⸗ 
den. Seine Leidenſchaft für die ſchöne Dora hatte 
ihn hingerlſſen, dem bürgerlichen Mädchen eine Er⸗ 
klärung zu machen, die in den Augen ſeiner 
Standesgenoſſen, wenn ernſt gemeint, ein Un⸗ 
ding war. Und doch war es ihm ernſt geweſen 
um ſeine Erklärung; kein flüchtiger Sinnen⸗ 
rauſch war es, der ihn dazu veranlaßt hatte. 
Nein, er fühlte es jetzt noch mehr als vorhin, 
daß er das ſchöne unſchuldsvolle Mädchen liebte 
mit einer Gluth, die ihn ſelbſt erſchreckte. Ja 
fie war ein begehrenswerthes Weib in jeder 
Beziehung. Ihre Schönheit war auffallend und 
95 die Bewunderung eines Jeden erregen; 
aber ihr Auge hatte nichts von der eitlen Ver⸗ 
ſchämtheit, womit die ihrer Schönheit Bewußten 
den Blicken der Männer begegnen. Ruhig, klar 
und offen ertrug fie jedes Auge und ſchaute wie 
ein Kind zu Jedem auf. Die unverfälſchte Rein⸗ 
heit ihres Herzens, ihre natürliche, ungezwungene 
Liebenswürdigkeit hatten es ihm nun einma 
angethan. Für fie, das fühlte er, würde er jedes 
Opfers fähig ſein; wenn es ſein mußte, auf alles 
verzichten, was die Vorrechte ſeiner Geburt ihm 
in Ausſicht ſtellten. 

Daß ſie, wie er glaubte, für ihn nichts 
empfand, ihm aus dem Wege ging und ihm 


ihre Abneigung jo unverhohlen zu verſtehen gab, 


entfachte ſeine Leidenſchaft nur noch mehr. 
Wie aber, wenn ihre Schönheit das Herd 
ſeines Bruders beſtrickte! War Oscar nicht 


A 


jeder Hinſicht vom Glück begünſtigt? War es 
nicht möglich, daß Jener ſelbſt für das ſchöne 
Mädchen in Liebe entbrannte, daß er, ſeinen 
Grundſätzen untreu werdend, in leichtſinniger 
Weiſe ein Verhältniß mit ihr anknüpfte? Ge⸗ 
legenheit macht Diebe, ſagt man, und die 
Frauen ſind veränderlich. Ein Offizier hat 
immerhin mehr Chancen bei den Frauen, als 
ein Student. 

Das Blut ſchoß ihm in den Kopf bei dieſen 
Gedanken; es ward ihm unerträglich in dem 
engen heißen Raume. Er öffnete das Fenſter und 
athmete mit tiefen Zügen die friſche Luit ein; 
das that ihm wohl. Die feuchte Nachtluft kühlte 
ſeine Stirn und beruhigte ſein aufgeregtes Ge⸗ 
müth. Er war nicht mehr in der Stimmung, 
das Kommen des Bruders abzuwarten; auch 
war die Zeit mittlerweile vorgeſchritten. Dem 
Glücklichen ſchlägt keine Stunde, murmelte er 
vor ſich hin. Graf Rudolph ſchloß das Fenſter 
und begab ſich zur Ruhe. 

Am nächſten Morgen frühſtückte er allein, 
dann ging er ins Kolleg; als er zurückkehrte, 
fand er Oscar am Schreibtiſch, es ſchien ihm, 
als habe Jener bei ſeinem unerwarteten Ein⸗ 
treten mit Haſt ein Schriftſtück in ſeine Schreib⸗ 
Mappe geſchoben, dle er ſorgſältig abſchloß. 
Wahrſcheinlich hatte er wieder einen Bericht an 
den Vater geſchrieben, der nicht für Jedermanns 
Augen beſtimmt war. Rudolph wollte thun, 
als habe er nichts bemerkt, aber es ließ ihm 
doch keine Ruhe: er mußte Gewißheit haben. 

„Haſt wohl ſchon die ganze Sache brühwarm 
nach Hauſe berichtet?“ fragte er. 

„Welche Sache?“ 
S „Nun, was ich Dir im Goldheim'ſchen 
alon anvertraut. Hätte ich doch nur ge⸗ 
wicdlegen! Kann's mir ſchon denken, daß Du es 
Rader für Deine Pflicht hält, die piebeſſche 
5 elgung des Deiner Aufſicht anvertrauten Bruders 
= eine ſchreckliche Gefahr für die Familienehre 
if t recht draſtiſchen Farben zu ſchildern. Das 
t ja eben mein Unglück, daß ich zu offenherzig 
Vert Wie manche böſe Suppe hat mir. meine 
ich mich module ſchon eingebrockt. Oder ſollte 

„Wesbm irren dieſes Mal? 

Ja, ich b alb ſoll ich leugnen, daß ich es that 
Deinen 5 es für meine Pflicht, den Vater über 
dieſe W aim 1 e 
ſo iſt hund ch geſtern hat abblitzen laſſen, 
ndert gegen eins zu wetten, daß Du 

i dadurch nicht wirft abhalten laſſen, Dich 
er wleder zu nähern, und wer weiß, ob das 
mtäbchen ſtandhaft bleibt. Jedes Weib, mag 
Ei noch ſo vernünftig ſein, beſitzt ihre Portion 
telkeit. Sollte fie allein davon frei jein? 
brem Alten wird's gewiß nur recht ſein, wen 
das Töchterchen eine ſolche Partie macht Er 
wird ihr zureden, und dann iſt ſie ſchon halb 
gewonnen. Nein, mein Lieber, das Pflänzchen 
muß mit der Wurzel ausgeriſſen werden dont 
wuchert es zum Unkraut empor. Wer iſt 
ſpäter dafür verantwortlich, wenn Du einen 
dummen Streich gemacht haſt? Niemand anders 


als ich.“ 

Mit verſchränkten Armen war Rudolph im 
Zimmer auf und ab geſchritten; jetzt machte er 
vor dem Bruder Halt und ſah ihm ſeſt ins 
Auge: „Du wirft dieſen Brief nicht abſenden,“ 
knirſchte er. 

„Kannſt Du mich etwa daran hindern? Ich 
möchte Dir nicht rathen, gegen den Willen des 
Vaters Dich aufzulehnen, denn es iſt ſein Wille, 
daß ich über Dich wache und Deine leider ſtets 
zum Verkehrten gerichteten Neigungen überwache. 
Ich habe Dir ſchon oft geſagt, daß das für mich 
durchaus keine angenehme Aufgabe iſt. Schlimm 
genug, daß Du Deinem Stand, Deiner Familien⸗ 
ehre ſo wenig Rechnung trägſt!“ 

Blaß vor Zorn ſank Rudolf auf einen 
Fauteull. „Das nennt man Bruderliebe,“ ſeufzte 
er. Erregt ſprang er wieder auf. 

„O er hat nur zu recht, wenn er ſagt, Du 
habeſt keinen Charakter, Deine Beſorgniß um 
mich ſel nur eine Maske, Deine Schlechtigkeit zu 
verbergen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Bedeutung des aurüchigen 
Ausdrucks „Naſſauern“ kennt wohl Je⸗ 
der, aber nicht Jeder auch ſeine Entſtehung. 
Daß das Land Naſſau mit im Spiele iſt, 
läßt ſich von vornherein vermuthen, und ſo 
iſt es auch. Das frühere Herzogthum Naſſau, 
jetzt ein Theil der Provinz Heſſen-Naſſau, 
beſaß keine Univerſität; die zum Studium 
Berechtigten ſahen ſich daher genöthigt, eine 
Hochſchule in fremdem Lande zu beſuchen. 
Nun hatten, ſo erzählt ein alter Naſſauer, 
im Anfange und in der Mitte dieſes Jahr⸗ 
hunderts die Studenten nur dann Ausſicht, 
im Lande eine Staatsſtellung zu erlangen, 
wenn von ihnen in Erfüllung eines ein für 
alle Male geäußerten Wunſches des Landes⸗ 
herrn die Univerſität Göttingen beſucht wor⸗ 
den war. Die naſſauiſchen Fürſten waren 
indeß von jeher ſehr auf den Wohlſtand und 
das Wohlergehen ihrer Landeskinder bedacht. 
Gern und freudig unterſtützten ſie jeden 
Emporſtrebenden, dem es an Mitteln gebrach, 
ſich allein auszubilden. So war denn auch 
in Göttingen ein von der naſſauiſchen Re⸗ 
gierung unterhaltener freier Mittagstiſch für 
ſolche naſſauiſchen Studenten eingerichtet, 


denen die Verhältniſſe nicht geſtatteten, aus 


eigener Taſche zu leben. Dieſen „Freitiſch“ 
benutzten jedoch bei günſtiger Gelegenheit auch 
ſolche Studenten, die nicht aus Naſſau ſtamm⸗ 
ten, und dieſe wurden dann von ihren 
Commilitonen ſcherzweiſe: „Naſſauer“ genannt, 
weil ſie an dem naſſauiſchen Freitiſch „ge⸗ 
naſſauert“ hatten. Die erſten „Naſſauer“ 


waren alſo alles Andere, nur feine — Naſ⸗ 
ſauer. 

— Waldmeiſter, das köſtlich duftende, 
oft beſungene zarte Kräutlein, das uns für 
die ſchönſte aller Frühlingsbowlen den herr⸗ 
lichen Geſchmack und das lenzfriſche Aroma 
liefert, gedeiht auch im Garten, wenn es den 
rechten Platz und die richtige Pflege findet. 
An einem der Sonne nicht allzu ſehr zugäng⸗ 
lichen Ort wird aus halbverrottetem Laub 
ein Beet von etwa zehn Centimeter Höhe er⸗ 
richtet. Auf dieſes Beet bringt man eine 
Schicht feiner Walderde und ſäet in dieſe 
im Herbſt den ſchwer keimenden Waldmeiſter⸗ 
ſamen in Furchen, und zwar genau einen 
Centimeter tief; dann drückt man die Erde 
mit einem Brette feſt und bedeckt das Beet 
mit einer dünnen Laubſchicht. Im nächſten 
Frühjahr keimen die Samenkörner, und bald 
entwickeln ſich zarte Pflanzen, die von nun 
an in jedem Jahre wieder erſcheinen. 

— Die reichen Amerikanerinnen, 
die ſich ſeit 35 Jahren mit adeligen Euro⸗ 
päern verheirathet, und dadurch 200 Mill. 
Dollars Mitgift nach Europa herübergebracht 
haben, werden in amerikaniſchen Blättern auf⸗ 
gezählt. Die bedeutendſte Mitgift brachte 
Miß Anna Gould, die ſich kürzlich zu New⸗ 
York mit dem Grafen von Caſtellane ver⸗ 
heirathete, nach Europa, 65 Millionen Mark. 
In der Liſte befinden ſich 16 Damen mit 
140 Millionen Mark, die nach Paris ſich ver⸗ 
heiratheten, nun Marquiſe de Breteuil, Mar⸗ 
quiſe de Ganay, Vicomteſſe de Tourval, Frau 
Sohege (die Wittwe des Nähmaſchinen⸗Singer), 
Herzogin Decazes, Fürſtin Polignac, Mar⸗ 
quiſe de Choiſeul, Herzogin von Dino, Gräfin 
de Laforeſt⸗Divonne, Gräfin Langier⸗Villars, 
Marquiſe Mores, Herzogin Larochefoucauld, 
Baronin Seilliere heißen. Doch fehlen noch 
manche in der Liſte, z. B. die Marquiſe de 
Gabriac. 

— Gefälſchte Geſtirne. In London 
hatte kürzlich ein ſogenannter Straßenaſtronom 
ſein Fernrohr auf einem der belebteſten 
Plätze der Stadt aufgeſtellt und zeigte gegen 
Erlegung eines Pennys den Leuten den Mond, 
Jupiter und ſeine Trabanten, Saturn mit 
den Ringen u. ſ. w. Der Mann hatte zahl⸗ 
reichen Zuſpruch, da ſein Fernrohr die Ge⸗ 
ſtirne mit wunderbarer Schärfe wiedergab, ſo 
daß er alle Konkurrenz ausſtach. Dies ging 
eine Weile ganz gut, bis ein Aſtronom der 
Sternwarte zu Greenwich einmal bei ſeinem 
Collegen „hospitirte“. Der Aſtronom ſtellte 
feſt, daß die Bilder des Mondes, des Plane⸗ 
ten u. ſ. w. höchſt geſchickt auf einer blauen 
Glasplatte ausgeführte Zeichnungen waren, 


die im Innern des Fernrohres durch eine 
angebrachte Lampe beleuchtet wurden, während 
das Fernrohr ſelbſt herzlich ſchlecht war. 
Viele Hunderte haben auf dieſe Weiſe den 
falſchen Mond und ſeine Berglandſchaften 
bewundert, ohne den Schwindel zu merken. 
Dieſes Vorkommniß erinnert an ein Verfahren 
Wilhelm Herrſchels, der dem König Georg 
unter allen Umſtänden, d. h. auch bei bewölk⸗ 
tem Himmel den Saturn zeigen wollte, da 
gekrönte Häupter leicht ungeduldig werden, 
wenn die Wiſſenſchaft ihnen das Gewünſchte 
nicht mit geziemender Schnelligkeit vorführt. 
Herrſchel ſchnitt eine Darſtellung des Saturn 
aus einer undurchſichtigen Platte heraus, be⸗ 
klebte ſie mit Oelpapier und ſtellte dieſen 
künſtlichen Saturn durch eine Lampe erleuchtet 
in ſo großer Entfernung von ſeinem zwanzig⸗ 
füßigen Teleſkop auf, daß das Ganze im 
en täuſchend dem wirklichen Saturn ähn⸗ 
ich ſah. Der König war von dem, was er 
ſah, aufs Höchſte befriedigt, 

Gegen die Schleppe. Einen 
„poetiſchen Feldzug“ gegen das Ungeheuer 
„Schleppe“ haben die „Münch. N. N.“ unter⸗ 
nommen, und jetzt dichten ihre Leſer — und 
auch ihre Leſerinnen, was von dem Blatt 
mit beſonderer Genugthuung feſtgeſtellt wird. 
Wir laſſen hier einige der eingeſandten Verſe 
folgen: Nach Goethe. Ging eines Tages 
— So für mich hin, — Hatt' gar nichts 
Böſes — In meinem Sinn, — Auf ſeid'nem 
Boden — Kam ich zu ſteh'n — Und um die 
Schleppe — War es geſcheh'n. — Nach 
Schiller. Gott im Himmel — Welch Ge⸗ 
tümmel — Straßen auf. — „Dumpf wallt 
auf — Sieh’ dort unten bei der Treppe!“ — 
„Ach das iſt nur eine Schleppe — Die den 
Staub gen Himmel führt, — Den zur Erde 
ſie berührt.“ — 

Wer nie gewollt in ſtaub'ger Straß', 
Wer nie — Parterre und erſte Treppe — 
An ſeinem Fenſter huſtend ſaß, 

Der kennt ſie nicht — die ſcheußliche Schleppe. 
Was der rothe Kamm dem Gockl, 
Was dem Gigerl das Monocl, 
Was der Radſchweif für den Pfau, 

Ifſt die Schleppe für die Frau. 

— Der neidiſche Lenz. „Nun, wie 
finden Sie meine Frühjahrstoilette, Herr 
Lieutenant?!“ — „Phänomenal, Fräulein! 
Selbſt die Natur iſt Ihnen neidiſch!“ — 
„Wieſo?“ — „Die Sträucher werden grün 
und die Knospen platzen vor Aerger!“ 
Verantw. Redakteur: 5 Konieckt 
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